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Jefptfer Jahrgang.

Btgan für üfe IfefevclTim ürr Jraimnmüt

1888.

^bonnement:
Sßei granfo«3ufteIIung per ißoft:

fjäpriidj S1'- 6. —
Ifalbjätirlicf) „3. —
Sluêlanb franïo per fyapr „ 8. 30

glltc Partämter & gudjljanîduttgen
nehmen SBeftedungen entgegen.

ficrrefpcntienjeu
unb SSetträge in ben Sep finb an

bie Oîebaïtion p abrefftren.

ftrîuiktian :

grau © I i} e $ 0 it c g g e r in @t. gtben.
Seteppon in ber ©tabt :

in ber
9ÏÏ. £tttfit'f<$en 23ucf)brud:eret Beim Sweater.

St (Saïfeit SRotto: Smtner ftrebc äititt @(111301, unb tannft bu feCBcr fein @anäc8
Serbelt, als bienenbeä (Stieb idjtiejj an ein (Saiijcä biet; an!

gnfertinnsprrtö :

20 ©entimeê per einfache ißetitgeile.
fj!aï)re§«?Innortcen mit DîaBatt.

gnfrrate
beliebe man franfo an bie ©jpebition

einjufenben.

JUtsgnke :

®ie „Sdjtoeijer grauen«3ettung"
erfepeint auf jeben Sonntag.

Stile gäptmtgrn
finb auifcpliepticf) an bie 9ft. SMn'fdje
SBuepbrmferei in St. ©allen p ent«

ridjten.

Smtnfag, 29. HprtL

Snnitfaijmjartjrn.

onntag ift's. 3n a^en ITtpfelrt
Baufdjet es 6er bunfle IDalb;
2XIIe Bäcpe leife fliegen,
BUe Bogel tnonnig grüben,
Unb non fern bie ©locfe tjallt.

Sonntag ift's. Bm <3aun ^as Beilegen
Betet ftilt im ©ras für fid];
Bofe tjebt bie füfen Bugen,
Hub bie rotten Sippen ßaueßen
(Ein <3ebet bemüttjiglidj.

Sonntag ift's. (Ein ßeil'ger ^rieben
Siegt auf (Erben roeit, fo roeit.
Sonntag ift's in allen ijerjen,
Sonntag ift's für alle Scßmerjen —
fjeil'ger Sonntag roeit unb breit

3Ufrtb

Ifau^Itrfje« Süjaffrn tit alfer Jfeti
Ban ©ttilie UtaIbcitljälter.

(©ebtup.)

La mar ein anberei ©tücf, metdpei icp an
ber Söiege unferei ©rflgeboretten, ®einei
SSaterê, gefpomten bjatte. 2Bte oft !am
®ein ©ropbater, um naep beut Sieinen

p fepen unb napm bai Stub, bai mit ben 9term=

epen nadp ipm gappette, aui ber SBiege, tanjte mit
ipm im Limmer perum, feßte mir ei feptieptiep auf
ben ©epop unb patte feinen größten ©paß baran,
tnenn ber Steine mit ben fbänbcpen in ben Soden
griff unb ben gtacpi perauiriß. Stit roeteper SBonne

fpietten unb fcpäferten mir mit unferem perjigen
Siebting.

„@i tarnen aber auep trübe Säten, bie in feinei
Stenfcpen Seben augbleiben unb mein gan^ei ©tüd
51t jerftören bropten, bie fepmere Sranfpeit ®einei
©roßbateri. ©eine Pflege napm meine ganje Sät
in Ünfprudp, baff icp nur menig in bie Sinberftube
tarn, in melier fiep bereits brei Ëinbercpen tummelten.

„®a mar benn bai ©efpimtft bei Dtäbcpeni in
btefem SBinter meniger fein, aber bennoep meitte icp

audp bei biefen jpanbtücpera uttb ber ©rimterung,
bie fie roaep rufen, gerne. Sit biefer taugen, bangen
Seibenijeit mürbe ei uni fo reept ttar, mai mir
einanber maren, unb ati bie fepönen grüptingitage
tarnen unb icp meinen tpeuren Staun pnt erften

SM mieber im ©arten perumfüprte, ba mitrbe ei
anep grüpting in unfern fberjen; mir jubelten mit
ben SSögetcpen um bie SBette unb bantten ©ott aui
tieffter ©eete, bap er mir unb ben Sinbern gteicp=

jam miebergefepentt mar."
©ropmntteri Slugen maren feuept gemorben ; bie

SSergangenpeit unb bie ©rinnerung an bie gtüctticpen
$age iprei ©peftanbei fepi-enen fie- übermattigt ju
paben. ©tifabetp patte anbäcptig jugepört. 9tadp
einer tieinen SBeite unterbradp fie ben ©ebantengang
ber alten grau mit ber grage :

„Siebe ©rojjmama, ®u paft mir meine grage
noep niept beantmortet, ob ei für unfere Qeit niept
nüptieper fei, fiep mepr miffenftpafttiep auijubitben."

„fea, mein Äinb," ermiberte bie ©ropmutter,
„bie Seiten finb anberi gemorben unb man mup
ipnen Secpnung tragen bi§ ju einem gemiffen ©rabe.
grüper mar ei bie Segel, bap bie Stäbepen pei=

ratpeten unb bie ©rgiepung mar baraitf bereepnet.
SBenn bai $öcptercpen tonprmirt unb nod) ein gapr
etma auf bie ©rternnng üon ^anbarbeiten üermanbt
morben mar, mürbe ei öon ber Stutter mit altem

©ruft in ben berfepiebenen ßmeigen bei §auipattei
unterrieptet. Qnbeffen mupt ®u niept glauben, bap
bie Stäbepen babei foitft niepti meiter gelernt, teine
anbern Sntereffen gepabt, ati fotepe, bie fiep auf
©oepen, SJügetn, Säpen it. f. m., auf Sup unb 33er=

gnügen bejogen. ®ai mar burepaui niefit ber galt.
3u alten Seiten, pente fo gut mie bamati, pat ei
grauen gegeben, bie für niepti Stnberei ©inn ge=

pabt unb ganj in iprem §auipatte aufgegangen finb,
unfeptbare, fogenannte Stufter=§auifrauen. ®iefe
maren niept mein ©efipmaef unb münfepe idp burcp=

aui niept, bap ®n eine fotdpe merbett möcpteft, moju
atterbingi autp menig Stuifiepten üorpanben finb,"
fchattete ©ropmutter tätpetnb ein. „Stucp 511 meiner
Seit paben biete junge Stäbepen barnaep geftrebt,
ipre in ber ©cpute ermorbenen Senntniffe §u er«

meitern unb ju berntepren, fiep in ©pratpen unb
miffenfepafttiepen ©egenftänbenfortjubitben. S3efonberi
Siteratur napm bamati, im päuitiepen Greife fomopt
ati in ber ©efettfepaft, eine perborragenbe ©teile
ein unb mar bie bamatige Sitgenb begeiffert für
unfere fo fepön aufbfüpenbe, perrtitpe Siteratur, für
unfere gropen ®icpter, eine SSegeifterung, mobon bie

pentige nücpterne ober btafirte ^ltgenb niepti meip
unb bie fetbft mit bemSttter niept ganj ertöfepen barf.

„Sät metepem ©ntjücten erinnere icp miep noep

baran, menu ®ein ©ropbater uni bei Stbenbi mit

feiner moptftingenben Stimme unfere unfterbtiepen
®icptermerfe bortai, uni auf bie ©dpönpeiten auf«
merffam maepte unb bai SSerftänbnip bafür meette,
auep fo mandpei teprreiepe ©efpräcp baran tnüpfte.
3<p möjpte bepaupten, bap trop bem bieten, bie

©efunbpeit fdiäbigenben Sernen unb ©tubiren un=
ferer Sät, bie grauen unb Stäbepen bon bamati
unfern peutigen jungen ®amen an mirttieper 93itbung
unb an ißerftänbnip niept nadpftanben, fo fepr man auep
ben mobernen ©iputunterricpt auf ben ©dpitb erpebt.

„©benfo mürbe bie Stufi! teineimegi bernaep«

täffigt; ei mar aber feine Sotpmenbigfeit, bap geber,
opne mufifatifepe Stntage, ein gnftrument nüppanbette.
Stnftatt jur ©rpeiterung bei gamitienfreifei beiju«
tragen, jur ©rpotung unb ©rpebung, ift bai Stabier«
fpiet eine ißtage ber Stenfcppeit gemorben. — ®ai
.peiratpen ift megen ber beränberten Sätberpattniffe
fettener gemorben. ®ie Stuificpt, bap nidpt mepr
mie früper bie meitani gröpere Steprjapt ber Stäb«
epen ipren naturtidpen S5efd)üper unb ©rnäprer pnben,
fonbern fidp auf fiep fetbft bertaffen müffen, pat bie

©rjiepitng notpgebrungen in anbere ißapnen geteuft.
Sep meine, bap man barin ju roeit gept unb bie

päuitiepe ©rjiepung, auf Soften ber miffenfdpaft«
tidpen, ju fepr bernaepläffigt, anftatt Seibei ju einem

parntoniiipcit ©anjeit ju bereinigen. ©id)erticp mürbe
maneper junge Staun in befepeibenen SBerpdttniffen
fiep leichter p einer ©pe entfeptiepen, menn er bie

©emippeit paben fönnte, eine fparfame, fteipige unb
berftänbige ^auifrau ju befommen. ®ai aber ftept
feft, bap manepe @pe gtüdticper märe, menn bie

junge grau mepr Senntniffe unb ©rfaprung im
ipauiroefen mitbrädpte. Sie ift genötpigt, fiep biefe
ßenntniffe erft burdp mepr ober meniger Seprgelb

p erlaufen, unb bai mup nun ber ©atte ppten,
mai niept immer opne ein tabetnbei SBort abläuft.
Stauepe junge grau madpt unter bittern ®pränen
im ©titten ber attju naepfiepägen ober attp beque«

men Stutter ißormürfe barüber, bap fie nidpt mepr

p päuitiepen Arbeiten angepatten mürbe. — SIber

audp bie unüerpeiratpeten Stäbcpen fommen fepr
päufig in bie Sage, einem §au§patt üorftepen p
müffen, unb mie fegenireiep fönnen fie ba mirfen.

„Scp pabe tange geptaubert, mein Siebting, ei
ift fpät gemorben nnb ®u paft ®eine 3trbeit barüber
öerfäumt. SSenn ®n miep auep nidpt ööttig Der«

ftanben paft, fo erinnerft ®n ®icp oietteiept in
fpäterer Seit mit mepr SSerftänbnip meiner fteinen

©rppluttg üon üergangenen ®agen, menn ©rop«

Mr. 18.

räum-
Zehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1888.

Abonnrment:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter K Huchhondlungrii
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise H o ncg gerin St. Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Buchdruckerei beim Theater.

St. Gallen Motto! Immer strebe zum Käuzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertionsprris:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annonccn mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 29. Npril.

Sonnkagmorgen.

onntag ist's. In allen Wipfeln
Rauschet es der dunkle Wald;
Alle Bache leise stießen,
Alle Vogel wonnig grüßen,
Und von fern die Glocke hallt.

5onntag ist's. Ant Zaun das Beilchen
Betet still im Gras für sich;
Rose hebt die süßen Augen,
Und die rothen Lippen hauchen
Gin Gebet demüthiglich.

Sonntag ist's. Gin heil'ger Frieden
Liegt auf Grden weit, so weit.
Sonntag ist's in allen Herzen,
Sonntag ist's für alle Schmerzeit —
Heil'ger Sonntag weit und breit!

Alfred Muth.

Häusliches Schassen in alker Zeit.
Von Ottilie Moldenhauer.

(Schluß.)

^a war ein anderes Stück, welches ich an
der Wiege unseres Erstgeborenen, Deines
Vaters, gesponnen hatte. Wie oft kam

Dein Großvater, um nach dem Kleinen
zu sehen und nahm das Kind, das mit den Aerm-
chen nach ihm zappelte, aus der Wiege, tanzte mit
ihm im Zimmer herum, setzte mir es schließlich auf
den Schoß und hatte seinen größten Spaß daran,
wenn der Kleine mit den Händchen in den Rocken

griff und den Flachs herausriß. Mit welcher Wonne
spielten und schäkerten wir mit unserem herzigen
Liebling.

„Es kamen aber auch trübe Zeiten, die in keines

Menschen Leben ausbleiben und mein ganzes Glück

zu zerstören drohten, die schwere Krankheit Deines
Großvaters. Seine Pflege, nahm meine ganze Zeit
in Anspruch, daß ich nur wenig in die Kinderstube
kam, in welcher sich bereits drei Kinderchen tummelten.

„Da war denn das Gespinnst des Rädchens in
diesem Winter weniger fein, aber dennoch weilte ich

auch bei diesen Handtüchern und der Erinnerung,
die sie wach rufen, gerne. In dieser langen, bangen
Leidenszeit wurde es uns so recht klar, was wir
einander waren, und als die schönen Frühlingstage
kamen und ich meinen theuren Mann zum ersten

Mal wieder im Garten herumführte, da wurde es

auch Frühling in unsern Herzen; wir jubelten mit
den Vögelchen um die Wette und dankten Gott aus
tiefster Seele, daß er mir und den Kindern gleichsam

wicdergeschenkt war."
Großmntters Augen waren feucht geworden; die

Vergangenheit und die Erinnerung an die glücklichen
Tage ihres Ehestandes schienen sie überwältigt zu
haben. Elisabeth hatte andächtig zugehört. Nach
einer kleinen Weile unterbrach sie den Gedankengang
der alten Frau mit der Frage:

„Liebe Großmama, Du hast mir meine Frage
noch nicht beantwortet, ob es für unsere Zeit nicht
nützlicher sei, sich mehr wissenschaftlich auszubilden."

„Ja, mein Kind," erwiderte die Großmutter,
„die Zeiten sind anders geworden und man muß
ihnen Rechnung tragen bis zu einem gewissen Grade.
Früher war es die Regel, daß die Mädchen hei-
ratheten und die Erziehung war darauf berechnet.
Wenn das Töchterchen konfirmirt und noch ein Jahr
etwa auf die Erlernung von Handarbeiten verwandt
worden war, wurde es von der Mutter mit allem
Ernst in den verschiedenen Zweigen des Haushaltes
unterrichtet. Indessen mußt Du nicht glauben, daß
die Mädchen dabei sonst nichts weiter gelernt, keine

andern Interessen gehabt, als solche, die sich auf
Kochen, Bügeln, Nähen u. s. w., auf Putz und
Vergnügen bezogen. Das war durchaus nicht der Fall.
Zu allen Zeiten, heute so gut wie damals, hat es

Frauen gegeben, die für nichts Anderes Sinn
gehabt und ganz in ihrem Haushalte aufgegangen sind,
unfehlbare, sogenannte Muster-Hausfrauen. Diese
waren nicht mein Geschmack und wünsche ich durchaus

nicht, daß Du eine solche werden möchtest, wozu
allerdings auch wenig Aussichten vorhanden sind,"
schaltete Großmutter lächelnd ein. „Auch zu meiner
Zeit haben viele junge Mädchen darnach gestrebt,

ihre in der Schule erworbenen Kenntnisse zu
erweitern nnd zu vermehren, sich in Sprachen und
wissenschaftlichen Gegenständen fortzubilden. Besonders
Literatur nahm damals, im häuslichen Kreise sowohl
als in der Gesellschaft, eine hervorragende Stelle
ein und war die damalige Jugend begeistert für
unsere so schön aufblühende, herrliche Literatur, für
unsere großen Dichter, eine Begeisterung, wovon die

heutige nüchterne oder blasirte Jugend nichts weiß
und die selbst mit dem Alter nicht ganz erlöschen darf.

„Mit welchem Entzücken erinnere ich mich noch

daran, wenn Dein Großvater uns des Abends mit

seiner wohlklingenden Stimme unsere unsterblichen
Dichterwerke vorlas, uns auf die Schönheiten
aufmerksam machte und das Verständniß dafür weckte,

auch so manches lehrreiche Gespräch daran knüpfte.
Ich möchte behaupten, daß trotz dem vielen, die

Gesundheit schädigenden Lernen und Studiren
unserer Zeit, die Frauen und Mädchen von damals
unsern heutigen jungen Damen an wirklicher Bildung
und an Verständniß nicht nachstanden, so sehr man auch
den modernen Schulunterricht auf den Schild erhebt.

„Ebenso wurde die Musik keineswegs vernachlässigt;

es war aber keine Nothwendigkeit, daß Jeder,
ohne musikalische Anlage, ein Instrument mißhandelte.
Anstatt zur Erheiterung des Familienkreises
beizutragen, zur Erholung und Erhebung, ist das Klavierspiel

eine Plage der Menschheit geworden. — Das
Heirathen ist wegen der veränderten Zeitverhältnisse
seltener geworden. Die Aussicht, daß nicht mehr
wie früher die weitaus größere Mehrzahl der Mädchen

ihren natürlichen Beschützer und Ernährer finden,
sondern sich auf sich selbst verlassen müssen, hat die

Erziehung nothgedrungen in andere Bahnen gelenkt.

Ich meine, daß man darin zu weit geht und die

häusliche Erziehung, auf Kosten der wissenschaftlichen,

zu sehr vernachlässigt, anstatt Beides zu einem

harmonischen Ganzen zu vereinigen. Sicherlich würde
mancher junge Mann in bescheidenen Verhältnissen
sich leichter zu einer Ehe entschließen, wenn er die

Gewißheit haben könnte, eine sparsame, fleißige und
verständige Hausfrau zu bekommen. Das aber steht
fest, daß manche Ehe glücklicher wäre, wenn die

junge Frau mehr Kenntnisse und Erfahrung im
Hauswesen mitbrächte. Sie ist genöthigt, sich diese

Kenntnisse erst durch mehr oder weniger Lehrgeld
zu erkaufen, und das muß nun der Gatte zahlen,
was nicht immer ohne ein tadelndes Wort abläuft.
Manche junge Frau macht unter bittern Thränen
im Stillen der allzu nachsichtigen oder allzu bequemen

Mutter Vorwürfe darüber, daß sie nicht mehr
zu häuslichen Arbeiten angehalten wurde. — Aber
auch die unverheirateten Mädchen kommen sehr

häufig in die Lage, einem Haushält vorstehen zu
müssen, und wie segensreich können sie da wirken.

„Ich habe lange geplaudert, mein Liebling, es

ist spät geworden und Du hast Deine Arbeit darüber
versäumt. Wenn Du mich auch nicht völlig
verstanden hast, so erinnerst Du Dich vielleicht iu
späterer Zeit mit mehr Verständniß meiner kleinen

Erzählung von vergangenen Tagen, wenn Groß-
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mutter läitgft gitr Shtpe gegangen, nub ®u al®

glücllipe ©attin ant eigenen werbe paugfraitlip
Walteft."

9as lirait Uu Uiitî».

d) fepe fo häufig int Srieffaften ber „grauen»
Qeitung" fragen betreffend ©inberfranf»
Ijeiten ober ©inberpflege, bafj id) ntip
gebrungen füple, ben SOlüttern, bie tun itjre

Sieblinge beforgt finb, einige SBinfe über bie Pflege
bc® trauten ©inbe® §it mibmen.

®a® Stub ift eut eigentpümlipe® ©efpüpf: Wenn

e§ jur SBelt tommt, bringt e® Organe mit, bie int
Saufe ber erften gapre berfpwinben ; fein Organt®»
ntu® I)at ttodE) itidjt bie nötige Sollenbuitg ermatten,

fein Stertieufpftem ift gart itnb leipt au® beut ©leid)»

geluid)! gebracht, fein ©epirit ift tpeilWeife erft an»

gebeutet mtb bilbet fid) erft mit ben gapren au®.

@® forbert baper befonbere s45flege itnb Sorgfalt, unb

mattpe®, ba® für einen ©rwadjfenen gut itnb paffenb

ift, fcpabet beut ©inb.
@® gibt ©inber, bie bei ber geringfteu ©elegen»

fjeit, ja faft opne jebe ficfgtbare Urfapc gieber tjabeit.
®a® ©irib ift Slbenb® munter unb gefunb ju Sett

gegangen, in ber Stacht mad)t es plüplidj auf mit
rotI)em ©opf, fliegenbem Sltpem, Birg allen Beiden
eilte® heftigen gieber®. ®ie erfd)rodene SDtntter fdjidt
fcbgleurtig gum Slrgt, befonber® junge unb unerfahrene
äRfttter, bereit ©inb gum erften SJial einen gieber»

aitfall I)at, beim eine fdjluere ©ranfpeit fdjeint im
Slitgug, boct) fiepe ba, in fitrger geil, oft ehe ber

Strgt tommen faitn, ift ba® gieber tierfpwmtben unb
ba® STittb fcf)(äft rul)ig weiter. ®er Slrgt gudt bie

Slpfeln halb ärgerlip über bie ltuitötpige Störung
unb wüprenb einiger Seit ift alle® in Orbnung, bi®

in einer anbereit Stapt berfelbe Slüarnt bie SStutter

um ihre 3iupe bringt.
SBic id) bereit® oben bemerft habe, gibt e® ©inber,

bie befonber® leicfjt fiebern, wüprenb anbere Weniger
barunter leibett. SBie gefagt, ift beim ©inbe ber

Örgaitigmu® noch vtipt iw bölligeit ©teicpgcwidjt
uitb ein ©eringe® bringt llnorbitting pertior. ©itt
leichter ®iätfepler, ©enufj einer etwa® fpWertier»
baulichen Speife am Slbenb, lleberlabuitg be® Sita»

gen®, ©rpiputtg ober ileberrei^uitg ber ^SCjantufie fttrg
tior beut Schlafengehen bitrp Sefen ober unbebadjte®

©rgäpteii bon ©eiftergefpicpteit ober fonftige Sluf»

regung, SBitrmer, Schlafen im ûberpeigten Simmer,
in 51t warme Söetteit berpadt u. a. m., faitn gieber
herborrufen. gu folcfjen gälten fucfje man natürlich
ben ©runb gu finben unb panble bemgemäjj. Surg
bor bent Sdjlafengefjen foil ein ©inb überhaupt nicht

effeit ; man forge bafitr, bah biefer ©runb wegfalle
unb berbiete ftreng alle® aufregenbe ©efpiptenergäplen
u. bgl. jur felbengeit, befonber® bei reizbaren ©inherit.

Sterböfe ©inber, bie leicht fiebern unb fid) auf»

regen, laffe ich h°r ^em ©plafengepen lauwarm baben.

SJtan glaubt nicht, Wie berupigenb eilt foldje® Sab
Wirft, geh habe eine flehte, fepr reigbare itnb auf»

geregte Sßatientin, bie fid) nach einem foldjen Sab
fo mof)! fühlt, bah fie ihre Gutter um biefe SBopl»

that bittet, Wenn fie fief) unwohl fühlt.
gerner fei ba® Sptafgimmer ftet® gut gelüftet

unb nicht überheizt. 91m gefünbeften ift ba® Schlafen
im falten Simmer bei offenem genfter. SBo leptere®
nicht möglich ift, öffne man wenigften® eine ®pür,
bie in ein anbere® Simmer führt, in Weldjem mgn
ein genfter geöffnet hat, fo bah frifche Suft unge»
pinbert juftrömen faitn. ©in frattjöfifcbier ©eleprter
hat neuerbing® ©pperimente mit unreiner Suft ait»

gefteHt, b. h- mit Suft, bie ein» itnb wieber au§=

geathmet worben ift unb au® fDtangel an frifper
Suft abermal® eingeatpmet Würbe, unb hat gefunben,
bah falche Sttpemfpeife bermahen giftig ift, bah wenn
man ba® Sßrutgip, b. h- ben gifttragenben Stoff ifoliren
unb einem SSerf ttd^â d bjeft in'® Spftem einführen, alfo
5. S. in bie 91bern einfpripett fönnte, ein SftiUigramm
bation genügen würbe, um einen ©rWadjfenen ju tobten.
9Clfo frifp gelüftet! SBo ein Staptlipt nüthig ift, fei
e® wenigften® ein Det=Sämppen mit gutem Del, fein
ftinfenbe® Sßetroleum»Sämppett.

91m 91beitb foil ba® ©inb SOlildj ober Suppe
haben, Weber Sßein, noch Sier, noch ©affee, ®pee

ober gleifp unb e® foil wenigften® gwei Stitnben
vor beut Schlafengehen fein Stadjteffen erhalten.

gft ba® gieber ba, fo wafdje man ba® ©inb mit
lauem abgeftanbeitem SBaffer ab, ober paefe e® in
itaffe ®üper unb gebe ihm ein halbe® ©la® Sucfer»
waffer ju triitfen. Sabei öffne man ba® genfter,
laffe bie erquicfeitbe Dladjtluft hereinftrömeu itnb Oer»

palte fid) felbft ruhig mit bent Sinbe. t'lufgeregte®,
ängftliche® tpin» unb ©erlaufen regt ba® Siitb nur
immer mehr auf.

®a ich am Kapitel ber näd)tlidjeit Störungen
bin, will ich ^m Sluffchrecleit ein paar SBorte fdjettfen.
gebe SRntter fennt ba® Silb : ba® Steine fitit auf»

gerichtet im Settc, Sdjreden unb ©utfeheit im ©efidjt,
mit attfgeriffenen Singen ftarrt e® öor fid) hin, laut
ttad) ben ©Item rttfenb, fid)tlid) p ïobe erfdjrecït,
anfang® fennt e® bie ©Itern nicht, banit aüniälig
beruhigt e® fid) itnb fcbjläft eublid) ein. ©ie llrfaclje
biefer fßaitif ift ebcitfall® «erfdjiebenartig. ©in böfer
©räum, bie aufgeregte ißpantafie u, f. m. hat ba®

Siub erfd)recft. Uebrigen® finb e® hauptfächlich ner»
Pöfe Sinber, bie baran leiben. Slitdj ift häufig fdjlechte
Serbattung baran ftfjitlb unb eine 51t reichliche Stahl»
Zeit furz bor beut Schlafengehen. Sind) in biefem
galle ift ba® hefte Stittel, Stile® 51t Permeiben, Wa®

aitfregenb wirfen fönnte, unb e® mit© fomit juerft
nach bent ©ritttb ber fraufhafteit Stufregung geforfcht
werben.

^Blutarme Sinber, bereit Slerbenftiftcm faft immer
fehr reighar ift, müffeit bentgemäfz behaubelt Werben,

git einigen gälleit hat mau bemerft, ba© Satarrt)
be® ®eI)lfopfe§ ober and) zu grope Siaitbelit bie

ltrfacl)e ber SBeängftigung Waren, herborgerufen bitrd)
bie Sehinberung beim Sttheml)olen be® fcplafenben
Sinbe®. gebenfaü® 6eobad)te man bie ®inber genau,
ba in manchen gälten gewiffe üble ©ewohnheiten
mit im Spiele finb. ©efäf)rlid) finb bie Slufälle
nicht — richtig behaubelt Oergehen fie mit ben gab»

reu, ol)ne böfe golgen nach ©c£) zu ziehen. @ül)le,
b. 1). eher lauwarme SSafdjuttgen be® Stbenb®, bann
ber näd)tlid)e Stufenthalt in frifebjer, guter Suft finb
fehr zuträglich, furz bagfelbe SSerfahreit, ba® id)
oben beim S3efpred)eit be® gieber® augebeutet ©nbc.

SSir fommen jetzt zu beut fchredlidjften ber

Sdjreden für junge, unerfahrene SKütter ; id) meine
bie Krämpfe. ©® gibt gewip nicht® S3cängftigen»

bere®, al® ber erfte Stnblid eine® in ©rümpfen ba»

liegenbeu ©ittbe®. gd) braudje ihn nicht zu be»

fchreiben — jebe grau t)at ihn geWip fdjoit gepabt
unb mamhcit angftüollen Stoment tierlebt, wenn
nid)t bei iprett eigenen ©iitberit, fo boef) bei anbe»

reit. Stucp hiev finb bie Urfadjen maitnigfad)er Strt.
2Bie bereit® oben gefagt, ift ba® Sterbenfpftem bc®

©inbe® noch f° wenig fraftig, bap ein tierl)ältnip=
ntäpig geringer Stop e® au® bem ©leicpgeWidit
bringen faitn. Sei flehten ©inherit genügt oft Bio©

eine Serbauung®ftörung, um ©rümpfe hertiorgurufett,
untierbaute Speifen, bie im Stageit geblieben finb,
ober fchledjte SStilch, ferner ba® Sapnen, SBüritter

it. brgl. mepr. ©iite fcpwere ©ranfpeit, bie im Stn»

Zitge ift, al® : Sfafern, Sdjarfach ober aitcf) ©el)irit=
cittzünbuitg 11. brgl., wirb oft gteiepfam bitrcp ©rümpfe
angefünbigt.

gn jebent galt, wenn ba® ©iitb in ©rümpfen
batiegt, fuepe man naep bem ©ritnb p forfepen.
Sei Säuglingen genügt oft ein ©itzelit be® Sdjïitnbe®
mit bem giitger, um ©rbreepen herbeizuführen unb
bamit ba® corpus delicti herau§zubeförberu. gep
erinnere mid) eine® galle® tioit heftigen ©rümpfen
bei einem neun ÜKonate alten SMbcpeit, in Weldjem
bie Slmme partnädig leugnete, bem ©iitb irgeitb
etwa® gegeben zu haben, bi® auf ©ipeltt mit beut

ginger ba® ©inb meprere Stüdcpeit tion untierbauten
©aftanien erbradj, Weldje grau Slmme ipm in ben

DJÎunb geftedt patte gn einem anberit galle patte
bie Söärteritt iijrem ißflegltng Slbenb® ©ogitac ge»

geben, um ipn einzufcpläferit ; leiber braepte biefer
©enup bie entgegengefepte SBirfung pertior. SJfait

fann faft in 100 gälleit 80 Serbaitungêftôrungeit
Zitfcpiebeit. Serftopfung Wirft auep päufig auf biefe
Strt. — Sei fepr reizbaren ©iubern genügt maitcp»

mal eine Stedttabel, bie fortwüprenb in'® gleifcp
bringt, zu fefte® ©inWidetn einer fletneit SBunbe,
ein gnfefteitftiip, furg eine ©leinigfeit, um ©rümpfe

pertiorzitritfeit. ®a® ©ittwöpiien tioit ber Sruft ititb
SlitgeWühnett au anbere Slapruitg, itnb manchmal
ein Sdjrcd, ein grembförper in Dpr ober Siafc, ja
eine Slutitng fann auf biefe Söeife wirfen. gn allen
biejett gällen fei man ja niept gu paftig unb auf»
geregt, fonbern entfleibe ba® ©iitb forgfültig unb
unterfuepe genau, Wa® ber ©runb ber ©rümpfe fein
föitnc — matt Wirb auf biefe Strt tiiel eper auf
ben ©runb fommen, al® bitrcp Slufreguitg, gamntern,
paftigeë herumlaufen it. f. w. SBettit man feilten
üitpern ©runb für bie ©rümpfe finbet, fo tpite man
ba® ©iitb in eilt laite® Sab, waprenb ber Slrgt
gepolt wirb, ©in Sab fdjabet nie — beruhigt eper,
befonber® Wenn man Sorge trügt, baff feine ©r»

fältnug folgt, ©rümpfe Wieberpoleit fiep häufig müp»
renb nteprerer Sage, .©tier ift e® Sacpe be® Slrgtc®,

git beurtpeileit, wa® bie llrfacpe fein fann. Sie ge»

ftatte man, ba© eine blutige Operation leidjtftituig
ait einem fepr jungen ©inbe borgenommen Wirb,
opite ba© gwingeitbe, Wichtige ©rüube bafiir tior»
panbeu fittb. heftige ©rümpfe, bie mit bem $obe
enbeten, fittb fepon bie golge geWefen.

SBie widjtig e§ ift, eilt ©inb ju cntfleibeit itnb ge»

ttatt git befidjtigen, Iä©t fiep ait® bent golgettben eut»

itel)men. ©itt öfterer Slrgt ergäplte mir, ba© er eittft 51t

einem ©inbe gerufen Würbe, ba® itt pefligett ©rümpfen
balag. ©eilt ©runb war äuperlicp tiorpatibeit —
bie SSarterin tierftdjerte, ba© bie SBittbeltt niept ju
feft feien — fie patte fdjoit nacpgefepcn. Oer Sfrjt
heftanb jeboep barauf, ben ©leinen felbft zu cnt»

bleiben uttb ber ©runb Warb balb gefttubett. ©iite
unWiffettbe hebamme palte beut ©nabelt eilte® Stabe!»

bruepe® wegen einen Streifen Ipeftpiflafter um ben
Seib gelegt; berfelbe war nicht gehörig beauffidjtigt
Worben, perabgerutfept, uitb fepnurte ben Saucp be®

armen ©leinen feft ein, fo ba© er oberhalb be®

Streifen® fcpoit bunfelblait war. Hub bie SBürterin
patte naepgefepen unb bie Stutter patte fiep auf
bereu Slitgfage tierlaffett (gortf. folgt.)

©in "BütixvfymL

fier SJtenfcp pat fünf Sinne — ba® Wci© jebe®

©inb — unb bie Dtangorbnung, in ber e®

fic aufzäplt, ift eine fo attpergebraepte unb
v- umtmftöfjlicpe, ba© c§ gang fidjer mit bem

„©efidjt" anfängt.
0 ja, ein fepr tiornepme®, fepr betiorgugte® SBefen

ift ba® „©efidjt", fogar in feiner Scptoadjpeit unb
©ebreeptiepfeit gepegt, gepflegt unb gepatfcpelt, Wie

ein iprittgepepen. 98a® wirb ipm niept Stile® gn
güpen gelegt an ©lüfern itnb ©udertt ; wie fofett
Weifj e® fic© berfelben gu bebieitcit unb wie gut
ftepeit fie ipnt! ®a liegt bie Störfe fogttfagett in
ber ScpWacppeit: beim fo ein Dpernguder ober
Pince-nez ift beinape fo gut Wie ein SlbelSbrief
unb eine golbene Sride fommt faft einem ®oftor=
biplont gleicp. So mepr ober weniger haftet aitdj
ber eittfadjen Sritle uoep ber Siimbu® ber ©elcpr»
famleit au. Unb wie gut Wiffeh tiiele Seute Wir!»
itepe ober fingirte ©urgfidjtigleit gn S'hipe git giepen,
too e® gilt, fo über bie ©äffe pin einen Sefaitnfeit
gu grüfjen ober auep niept gu grüfjen. ga, e® wirb
biefem „Sinne" )"d eingepenbe Slitfmerlfamleit ge»

fepenft, ba© bie Statiftif fogar mit gaplen itad)=
Weifen faitn, wie tiiele fcpulpflicptige ©inber an ©itrg»
fieptigfeit leiben itnb bap biefeit ade möglichen ©on»

geffioiten gemaept unb 9iüdfid)ten getragen Werben.
Unb wie fiept e® nun mit unfenit gweittior»

nepmften „Sinne": beut ©epör? — O, ba nui©

fcpou ein paar Stufen pinabgeftiegen Werben, bi®

man bei biefem anlangt? ®a® liegt eigeittlid) aufjer»
patb ber Sornepmpeit. Sîur ba® feinftc nnb feine
©epör pat feine Seredjtigung. fDMitgel werben ba

niept befdjünigt ober mit elegantem SMutetcpen be»

päugt. SBo ba ein SSiattgel gu ®age tritt, ba trägt
er fcpoit ben Stempel geiftiger Sefcpräuftpeit. ®a
Wirb niept „tierftanben" ; alfo feplt e® an „Ser=
ftanb", fo folgert man. llnb baper biefe® ängftlicbje

Sertufpen, bie® tierfpäntte Serbergeit biefe® ©e»

bredjen®, ba® gogerttbe ©eftanbni©, ba® nur bie

Stofl) erprefzt: „gp pöre nipt gut." — SBie ftief»
I mütterlip pat fip SBiffenfpaft uttb @rfinbnng®geift
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mutter längst zur Ruhe gegangen, und Du als
glückliche Gattin mn eigenen Herde hausfraulich
waltest,"

Das kranke Kind.
ch sehe sv häufig im Briefkasten der „Frauen-
Zeitung" Fragen betreffend Kinderkrankheiten

oder Kinderpflege, daß ich mich

gedrungen fühle, den Müttern, die um ihre
Lieblinge besorgt sind, einige Winke über die Pflege
des kranken Kindes zu widmen.

Tas Kind ist eui eigenthümliches Geschöpf: wenn
es zur Welt kommt, bringt es Organe mit, die im
Laufe der ersten Jahre verschwinden; sein Organismus

hat noch nicht die nöthige Vollendung erhalten,
sein Nervensystem ist zart und leicht ans dem

Gleichgewicht gebracht, sein Gehirn ist theilweise erst

angedeutet und bildet sich erst mit den Jahren aus.
Es fordert daher besondere Pflege und Sorgfalt, und

manches, das für einen Erwachsenen gut und passend

ist, schadet dem Kind,
Es gibt Kinder, die bei der geringsten Gelegenheit,

ja fast ohne jede sichtbare Ursache Fieber haben.

Das Kind ist Abends munter und gesund zu Bett

gegangen, in der Nacht wacht es plötzlich ans mit
rothem Kopf, fliegendem Athem, kurz allen Zeichen
eines heftigen Fiebers, Die erschrockene Mutter schickt

schleunig zum Arzt, besonders junge und unerfahrene
Mütter, deren Kind zum ersten Mal einen Fieberaufall

hat, denn eine schwere Krankheit scheint im
Anzug, doch siehe da, in kurzer Zeit, oft ehe der

Arzt kommen kann, ist das Fieber verschwunden und
das Kind schläft ruhig weiter. Der Arzt zuckt die

Achseln halb ärgerlich über die unnöthige Störung
und während einiger Zeit ist alles in Ordnung, bis

in einer anderen Nacht derselbe Allarm die Mutter
um ihre Ruhe bringt.

Wie ich bereits oben bemerkt habe, gibt es Kinder,
die besonders leicht fiebern, während andere weniger
darunter leiden. Wie gesagt, ist beim Kinde der

Organismus noch nicht im völligen Gleichgewicht
und ein Geringes bringt Anordnung hervor. Ein
leichter Diätfehler, Genuß einer etwas schwerverdaulichen

Speise am Abend, Ueberladung des

Magens, Erhitzung oder Ueberreiznng der Phantasie kurz

vor dein Schlafengehen durch Lesen oder unbedachtes

Erzählen von Geistergeschichten oder sonstige

Aufregung, Würmer, Schlafen im überheizten Zimmer,
in zu warme Betten verpackt u, a, m,, kann Fieber

hervorrufen. In solchen Fällen suche man natürlich
den Grund zu finden und handle demgemäß. Kurz
vor dem Schlafengehen soll ein Kind überhaupt nicht

essen; man sorge dafür, daß dieser Grund wegfalle
und verbiete streng alles aufregende Geschichtenerzählen

u, dgl, zur selben Zeit, besonders bei reizbaren Kindern,
Nervöse Kinder, die leicht fiebern und sich

aufregen, lasse ich vor dem Schlafengehen lauwarm baden.

Man glaubt nicht, wie beruhigend ein solches Bad
wirkt. Ich habe eine kleine, sehr reizbare und
aufgeregte Patientin, die sich nach einem solchen Bad
so wohl fühlt, daß sie ihre Mutter um diese Wohlthat

bittet, wenn sie sich unwohl fühlt.
Ferner sei das Schlafzimmer stets gut gelüftet

und nicht überheizt. Am gesündesten ist das Schlafen
im kalten Zimmer bei offenem Fenster, Wo letzteres
nicht möglich ist, öffne man wenigstens eine Thür,
die in ein anderes Zimmer führt, in welchem mgn
ein Fenster geöffnet hat, so daß frische Luft
ungehindert zuströmen kann. Ein französischer Gelehrter
hat neuerdings Experimente mit unreiner Luft
angestellt, d, h, mit Luft, die ein- und wieder
ausgeathmet worden ist und aus Mangel an frischer
Lust abermals eingeathmet wurde, und hat gefunden,
daß solche Athemspeise dermaßen giftig ist, daß wenn
man das Prinzip, d, h, den gifttragenden Stoff isoliren
und einem Versuchsobjekt in's System einführen, also

z, B, in die Adern einspritzen könnte, ein Milligramm
davon genügen würde, um einen Erwachsenen zu tödten.
Also frisch gelüftet! Wo ein Nachtlicht nöthig ist, sei
es wenigstens ein Oel-Lämpchen mit gutem Oel, kein

stinkendes Petroleum-Lämpchen.
Am Abend soll das Kind Milch oder Suppe

haben, weder Wein, noch Bier, noch Kaffee, Thee

oder Fleisch und es soll wenigstens zwei Stunden
vor dem Schlafengehen sein Nachtessen erhalten,

Ist das Fieber da, so wasche man das Kind mit
lauem abgestandenem Wasser ab, oder packe es in
nasse Tücher und gebe ihm ein halbes Glas Zucker-
Wasser zu trinken. Dabei öffne man das Fenster,
lasse die ergnickende Nachtluft hereinströmen und
verhalte sich selbst ruhig mit dem Kinde, Aufgeregtes,
ängstliches Hin- und Herlaufen regt das Kind nur
immer mehr auf.

Da ich eben am Kapitel der nächtlichen Störungen
bin, will ich dem Aufschrecken ein paar Worte schenken.

Jede Mutter kennt das Bild: das Kleine sitzt

aufgerichtet im Bette, Schrecken und Entsetzen im Gesicht,
mit aufgerissenen Augen starrt es vor sich hin, laut
nach den Eltern rufend, sichtlich zu Tode erschreckt,

anfangs kennt es die Eltern nicht, dann allmälig
beruhigt es sich und schläft endlich ein. Die Ursache
dieser Panik ist ebenfalls verschiedenartig. Ein böser

Traum, die aufgeregte Phantasie u, s, w, hat das
Kind erschreckt, Uebrigens sind es hauptsächlich nervöse

Kinder, die daran leiden. Auch ist häufig schlechte

Verdauung daran schuld und eine zu reichliche Mahl
zeit kurz vor dem Schlafengehen, Auch in diesem

Falle ist das beste Mittel, Alles zu vermeiden, was
aufregend wirken konnte, und es muß somit zuerst
nach dem Grund der krankhaften Aufregung geforscht
werden.

Blutarme Kinder, deren Nervensystem fast immer
sehr reizbar ist, müssen demgemäß behandelt werden.

In einigen Fällen hat man bemerkt, daß Katarrh
des KehlkopfeS oder auch zu große Mandeln die

Ursache der Beängstigung waren, hervorgerufen durch
die Behinderung beim Athemholen des schlafenden
Kindes, Jedenfalls beobachte man die Kinder genau,
da in manchen Fällen gewisse üble Gewohnheiten
mit im Spiele sind. Gefährlich sind die Anfälle
nicht — richtig behandelt vergehen sie mit den Jahren,

ohne böse Folgen nach sich zu ziehen, Kühle,
d, h, eher lauwarme Waschungen des Abends, dann
der nächtliche Aufenthalt in frischer, guter Luft sind
sehr zuträglich, kurz dasselbe Verfahren, das ich
oben beim Besprechen des Fiebers angedeutet habe.

Wir kommen jetzt zu dem schrecklichsten der

Schrecken für junge, unerfahrene Mütter; ich meine
die Krümpfe, Es gibt gewiß nichts Beängstigenderes,

als der erste Anblick eines in Krumpfen
daliegenden Kindes, Ich brauche ihn nicht zu
beschreiben — jede Frau hat ihn gewiß schon gehabt
und manchen angstvollen Moment verlebt, wenn
nicht bei ihren eigenen Kindern, so doch bei anderen,

Auch hier sind die Ursachen mannigfacher Art,
Wie bereits oben gesagt, ist das Nervensystem des

Kindes noch so wenig kräftig, daß ein verhältnißmäßig

geringer Stoß es aus dem Gleichgewicht
bringen kann. Bei kleinen Kindern genügt oft bloß
eine Verdauungsstörung, um Krämpfe hervorzurufen,
unverdaute Speisen, die im Magen geblieben sind,
oder schlechte Milch, ferner das Zahnen. Würmer
u, drgl, mehr. Eine schnüre Krankheit, die im
Anzüge ist, als: Masern, Scharlach oder auch

Gehirnentzündung u, drgl,, wird oft gleichsam durch Krämpfe
angekündigt.

In jedem Fall, wenn das Kind in Krämpfen
daliegt, suche man nach dem Grund zu forschen.
Bei Säuglingen genügt oft ein Kitzeln des Schlnndes
mit dem Finger, um Erbrechen herbeizuführen und
damit das oorpus ckslivti herauszubefvrdern. Ich
erinnere mich eines Falles von heftigen Krämpfen
bei einem neun Monate alten Mädchen, in welchem
die Amme hartnäckig leugnete, dem Kind irgend
etwas gegeben zu haben, bis auf Kitzeln mit dem

Finger das Kind mehrere Stückchen von unverdauten
Kastanien erbrach, welche Frau Amme ihm in den

Mund gesteckt hatte! In einem andern Falle hatte
die Wärterin ihrem Pflegling Abends Cognac
gegeben, um ihn einzuschläfern; leider brachte dieser

Genuß die entgegengesetzte Wirkung hervor. Man
kann fast in 100 Fällen 80 Verdauungsstörungen
zuschieben, Verstopfung wirkt auch häufig auf diese

Art, — Bei sehr reizbaren Kindern genügt manchmal

eine Stecknadel, die fortwährend in's Fleisch

dringt, zu festes Einwickeln einer kleinen Wunde,
ein Insektenstich, kurz eine Kleinigkeit, um Krämpfe

hervorzurufen. Das Entwöhnen von der Brust und
Angewöhnen an andere Nahrung, und manchmal
ein Schreck, ein Fremdkörper in Ohr oder Nase, ja
eine Blutung kann auf diese Weise wirken. In allen
diesen Fällen sei man ja nicht zu hastig und
aufgeregt, sondern entkleide das Kind sorgfältig und
untersuche genau, was der Grund der Krämpfe sein
könne — man wird auf diese Art viel eher auf
den Grund kommen, als durch Ausregung, Jammern,
hastiges Herumlaufen n, s, w. Wenn man keinen

äußern Grund für die Krämpfe findet, so thue man
das Kind in ein laues Bad, während der Arzt
geholt wird. Ein Bad schadet nie — beruhigt eher,
besonders wenn man Sorge trägt, daß keine

Erkältung folgt, Krämpfe wiederholen sich häufig während

mehrerer Tage, Hier ist es Sache des Arztes,
zu beurtheilen, was die Ursache sein kann. Nie
gestatte man, daß eine blutige Operation leichtsinnig
an einem sehr jungen Kinde vorgenommen wird,
ohne daß zwingende, wichtige Gründe dafür
vorhanden sind. Heftige Krämpfe, die mit dem Tode
endeten, sind schon die Folge gewesen,

Wie wichtig es ist, ein Kind zu entkleiden und
genau zu besichtigen, läßt sich ans dem Folgenden
entnehmen, Ein älterer Arzt erzählte mir, daß er einst zu
einem Kinde gerufen wurde, das in heftigen Krämpfen
dalag. Kein Grund war äußerlich vorhanden —
die Wärterin versicherte, daß die Windeln nicht zu
fest seien — sie hätte schon nachgesehen. Der Arzt
bestand jedoch daraus, den Kleinen selbst zu
entkleiden und der Grund ward bald gefunden. Eine
unwissende Hebamme hatte dem Knaben eines Nabel-
brnches wegen einen Streifen Heftpflaster um den

Leib gelegt; derselbe war nichtgehörig beaufsichtigt
worden, herabgerutscht, und schnürte den Bauch des

armen Kleinen fest ein, so daß er oberhalb des

Streifens schon dunkelblau war. Und die Wärterin
hatte nachgesehen und die Mutter hatte sich ans
deren Aussage verlassen! (Forts, folgt,)

Ein Vorurtheil.
Mensch hat fünf Sinne — das weiß jedes

Kind — und die Rangordnung, in der es

sie auszählt, ist eine so althergebrachte und
^ unumstößliche, daß es ganz sicher mit dem

„Gesicht" anfängt,
O ja, ein sehr vornehmes, sehr bevorzugtes Wesen

ist das „Gesicht", sogar in seiner Schwachheit und
Gebrechlichkeit gehegt, gepflegt und gehätschelt, wie
ein Prinzeßchen, Was wird ihm nicht Alles zu
Füßen gelegt an Gläsern und Guckern; wie kokett

weiß es sich derselben zu bedienen und wie gut
stehen sie ihm! Da liegt die Stärke sozusagen in
der Schwachheit: denn so ein Operngucker oder
UinLS'Neei ist beinahe so gut wie ein Adelsbrief
und eine goldene Brille kommt fast einem Doktordiplom

gleich. So mehr oder weniger haftet auch
der einfachen Brille noch der Nimbus der Gelehrsamkeit

an. Und wie gut wissen viele Leute wirkliche

oder fingirte Kurzsichtigkeit zu Nutze zu ziehen',

wo es gilt, so über die Gasse hin einen Bekannten

zu grüßen oder auch nicht zu grüßen. Ja, es wird
diesem „Sinne" so eingehende Aufmerksamkeit
geschenkt, daß die Statistik sogar mit Zahlen
nachweisen kann, wie viele schulpflichtige Kinder an
Kurzsichtigkeit leiden und daß diesen alle möglichen
Konzessionen gemacht und Rücksichten getragen werden.

Und wie steht es nun mit unserm zweitvor-
nchmsten „Sinne": dem Gehör? — O, da muß
schon ein Paar Stufen hinabgestiegen werden, bis
man bei diesem anlangt? Das liegt eigentlich außerhalb

der Vornehmheit, Nur das feinste und feine
Gehör hat seine Berechtigung. Mängel werden da

nicht beschönigt oder mit elegantem Mäntelchen
behängt, Wo da ein Mangel zu Tage tritt, da trägt
er schon den Stempel geistiger Beschränktheit, Da
wird nicht „verstanden"; also fehlt es an
„Verstand", so folgert man. Und daher dieses ängstliche
Vertuschen, dies verschämte Verbergen dieses
Gebrechens, das zögernde Geständnis;, das nur die

Noth erpreßt: „Ich höre nicht gut," — Wie stief-
î mütterlich hat sich Wissenschaft und Erfindnngsgeist
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biefettt Setbett gegenüber beredten bis in neuefter

$eit! 2ibgefef)en bon einigen unförmlichen, urtbe«

guenten Sitfirnmenteti, bie fc£)ott ben Stempel ber

Säuerlichkeit ait fid) tragen, ber natürlich attd) auf
ben Sd)Werl)örigen übergebt, ttnb einigen fc£)tt)iitbel=

haften SSerfnäjen, ift bis bor Kurzem auf biefem
fÇelbe menig geleiftet Worden. ®a befebränft man
fid) auf ein mitleidig beräcf)tIic£)eS SXcf)fei§ucEen ttnb

läfet bett Unbequemen lieber „litt!? fielen", afö baff

matt fid) bie SDXübje ttäbjnte, im SSerfehr mit i^m bie

Sprache zu oerbeutlictjen ober bie Stimme etWaë

anjuftrengen. ®a beißt e» gleich : „geh mühte ntict)

ja beifer fdjreien", attd) ba, mo eine beffer accentuirte

Skuêfpradje hinreichen mürbe, um fid) berftänblicfj ju
machen. ®ie 2Ibftufungen ber Schwerhörigkeit fiub
eben fel)r Uerfd)iebett, mie bie ©ebrecljen beS Sittgeè,
ttnb ba man il)f mettiger mit tedjnifdjen .jpülfgmitteln
entgegenfömmen kann, fo liegt bod) bie einfadjfte

Vflicht ber Humanität barin, baft man auf anbere

SBetfe beut Seibenbett da? ißeinlidje unb ®emüt'f)i«

geitbe beb ©ePrechettê erfpare. Uber mie fteljt eS

mit biefer Humanität? — gel) miß nid)t baüon

reben, mie feljr e§ ben gefeßfdjaftlichen Umgang er«

fernere ; bentt Don biefent ift ber ^Betreffende non

bornhereiit mehr ober meniger auägefdjloffen. Stuf
Sonderte, Sweater, öffettllicEje Borträge, and) auf
ben .fUrdjenbcfitcb öerjidjtet er bon felbft, toenn er

nicht etma ttocl) ben Schein mabren miß. Uber
innerhalb ber ©renken beb gamiüenleben§, bürfte
ba nicht etma® met)r getïjau merben, um bent Schmer«

hörigen feine gfolirt'heit nicht aßp tief empfinden

p taffen? gft eb nicht fßftidjt ber ©rjietjung, bie

Kinder an rttcfficEjtSOotte ^Behandlung folcfjer Seiben«

ben 51t gemöhnen unb nicht p dulden, baff ein miff«
tierftanbeneb SBort, eine tierfehrte Untmort pr giel«
fdjeibe beb Spotteê merbe, pmal bei ättern Ver*
fottett, mie fid) ja überhaupt in bieten Säßen bie

Schwerhörigkeit bei pnehmettbem Utter ober in Solge
fdjmerer Krankheit eiufteßt? — Uehmt bent Snip
fichtigen feine Bride ttnb er mirb nicht meniger tttt«
begreifliche Bcrftüffe machen, atb ber Schmerhörige.
SSarnm foil man bentt biefen geringer achten, rück«

fichtbtofer behandeln? 3Bo fiel) biefeb ©ebrecljen bei
Kinbern geigt, ba ift Schonung unb freundliche 8fück=

ficht nicht minber ant fß(a| : müffen fie bod) ohnehin

genug barunter leiben, in ber Schute, bei bett Spiet«
famerabeu, mo iffr Uticfqtüerftehen o£)ne SBeitereb ber

Unadftfamfcit pgefdirieben mirb, oft fogar bon bett

©Kern fetbft, big fie fid) endlich mit Sdjrecken baüon

überzeugen, baf) eg nicht am SBißen, fonberu am
können fet)te. ®amit, baff bieg nicht beachtet mirb,
liegt bie @efal)r nahe, baff beg Kinbe» ©emütfpMcbeu
bttrd) bie fteten ungerechten Vorwürfe üerbüftert
merbe ttnb gu bem mancherlei ©ntbeljren nod) bie

Verbitterung beg iperzen? ftd) gefeße. fBießeidjt, ja
hoffentlich, f)at gukunft eine beffere Slbtqülfe jn
bieten ; bießeicht kommt bie geil, mo auch f"r m'
üalibe Dtmra nicht aßju entfteßenbe fpûlfêmitfel er«

funben ttnb babttrd) Unzählige einem beglückteren

®afein zurüdgegeben merben. Big bat)in aber Iaht
ttttg ©ebulb ttnb Siebe üben.

(©ine, ber'? ju Jgerjen ging.)

3fiir Kiufp uttU Jjaus

~msr

„®ah boch bie grauen oljne fortwährende Stb«

med)gtung nicht leben können, bag Bene nur feffett
ihren Sinn — fie find unb Bleiben Kinder!" 38er

hätte borfteljenbe Unllage gegen bag Sranengefchlecht
nicht fchon bernontmen unb weldjeS aufrichtige meib«

lidje SBefen hätte felbe nicht fdjon an fiep felbft be=

ftätigt gefuitben
„lieber ben hartnäckig, zähe am alt hergebrachten

hängenben grauen möchte man bod) bie ©ebitlb ber«

lieren!" So lautet mieber ein anberer Bormurf, ber

unferem ©efd)led)te gemacht mirb, unb fürwahr, er

ift nidjt meniger berbient al§ ber erfte.

gut (Erleichterung ber Urbeiten tit Kûdje unb

§aug logt eine ©rfinbung bie anbere ab unb boch

faun fid) nur eine bcrfdjroittbenb Keine Sßinberheit

boit formten baju berftehen, bon biefen (Erleichterungen
©ebrauef) zu machen. SBie'g SDcutter unb ©rojfmutter
gemacht haben, fo macheit'g and) bie ®öd)ter — eg

ift ja fo unbequem, fid) ftctg in ßteneg einleben z«

müffen. gn ber Befletbunggfrage ganz befoitberg
finbett wir biefe beiben ©egenfä^e auf'g Sd)lagenbfte
bemiefen, benn für ben Sfßedqfel ber fDlobe intereffirt
fid) fchon bag fteinfte SOkäbcpen unb felbft bie 9)ai«

trone ftpeut ftd), in unmobernem bleibe zu erfdjeinen.
©anz umfonft aber prebigt bie Vernunft gegen bag

©efunb'heitggefährtiche ber althergebrachten Schnür^
ta it le, bie nicfjt nur bie ©efunbljeit fchmer fetjäbigt,

foitbern and) ben natürlichen Sd)önt)eitgfinn oerlebt.
(511 biefem ißuntte bleiben bie grauen unbelehrbar,
©ineg aber bleibt geradezu unbegreiflich, ober barf eg

nicht bittig üermunbern, baff bie Befleibuitg ber
Säuglinge ben anderen fortfchrittfidqen Beftre«
billigen zum tpolque, ftetg auf ber alten Stufe ftefjen
geblieben ift. @g haben fid) Wohl Ijie unb ba Stimmen
erhoben gegen bie IXit5 m eclmäffig 1 e i t ber allgemein
gebräud)lichen Säuglinggtoilette, aßein Borfdjtäge zur
rationellen Slbhütfe mürben nicht gemacht. Ilm fo

mehr muhte eg unfer gntereffe ermeefen, jüngfthin
üerfdjiebene Süuglinggaugftattungen zu fet)en, bie

nicht nur ben 2Bünfc£)en jebe® ©efunbljeitStehrerS ent«

fprecheu, fonbern audi) bag SBohtgefaßen aller ben«

fenbeit SJtütter fid) erwerben mühten. SSir faheu
biefe Sluëftattungen weif) unb farbig in Baumwolle,
jpatbwoße unb SBoße, aug ben fo dehnbaren unb
fo aufferft angenehm fid) tragenben Srifotftoffen her«

gefteßt. ®ie burdjloegg neuen, änfferft praftifdjen
gormeit unb bie zmedrnäßige fjitfammenfteßung ber
Keinen Stugftattungggegenftänbe fießt bie gegenwärtig
übliche Befteibunggart erft red)t in'g richtige Sicht
unb eg ift ganz unzweifelhaft, bah uad) ©infidjtnahme
ber ßteuheit Wohl eine jede Sßutter ben SBunfch haben
Würbe, ihren Keinen Siebting fo bequem, in jeder
Beziehung fo praftijct) unb zugleich fo hübfd) für'g
Singe gefteibet zu feljen. ©in weiterer Bortheit biefer

neuen, fo gefunbheitggnnäffen BeHeibung ift ber Um«

ftanb, baf) die Säugtinggaugftattung nicht btog für
bie aßererfte SebenSgeit beg Keinen ©rbenbürgerg
Zu gebrauchen ift, fonbern bah die einzelnen Stüde
big in'g zweite unb dritte galjr mit großem Bortheit
ZU tragen find. ®iefe große Bequemlichkeit wirb
einegtheitg bedingt durch originellen Schnitt ber

einzelnen Stüde unb anberntl)eilg burdj die grope
®et)ubarteit beg zur BerWenbung gebrachten Stoffeg.
®iefe Slugfithrung wirb bentenbe SKütter zur Beob«

achtung unb Éonftatirung ber üorl)anbenenllebe£ftänbe
üerautaffeu unb der Weiteren ©ntgegennahme boit
näheren Btittheitungen auf biefent ©ebiete geneigt
madjen.

*
SBenn 91af)ntafchinen mit Oerhargtem Del

unb Staub befchmußt und in ihrem ©ange behindert
find, berfdjaffe mau fiel) etroag Benzin ober fßetro«
leimt, beftreiche bie bie gewöhnlich geölt wer«
ben, mittetft eine? ?ßtitfeIS ober einer geber bamit,
trete bie Sßafchine einige fKinuten unb Wenn bag

Del aufgeweicht ift, mifdje man bie ®h'ßte mit einem

Sappen rein unb öte fie mie gewöhnlich ein.

gteifdjfafe. Bofjeg ober gekodjteg gfeifcl;,
fotoie Veften baüon, irgend welcher Slrt, and) bie

Siüdftättbe. bon gell unb Saucen, hackt man auf'g
getufte. ©in ®heß rohe Seber unb Stierenfett ober

Sped Wirb ebenfaßg damit üerKeinert. gn SJtilch

ober SBaffer eingetaitd)tcg SBeihbrob wirb üerrührt
unb mit Siahm, SJtitd) ober gleifd^Brütqe, nebft Salz
unb ©eWürz zu einem dicken Brei üerrührt, beut

fein gewiegte Kräuter, gedämpfte gmiebcln, einige
(Eier unb etwa» geriebener Varmefankäfe beigegeben
Wirb ; ein bigchen ganz îe'n gefdjuittene ßitroiten«
fclqale ift ebenfaßg dabei beliebt. ®iefe recht gut
üermifd)te güßung gibt man in eine gut eingefettete
unb mit Spedfcfjeibeit belegte gorm, die man in
kochenbeg SBaffer ober in bie Dfenhtüe gibt ttttb gar
Werben Iaht. ®ie fertig gekodjte Speife wirb mit
einem Brettchen bebeckt unb befdjwert, um nachher

ZU kaltem Stuffdjnitte üerweubet zu merben.

m 1 m
[I» ÎUinttr Wxtümlmifrvn »:|

Sen,©. .£>. ®norr'? Honferüenfabrifaten, §eit«
Bronn, ••pödjft unb ©t. SRargrettjen, ift ait ber Sanbeêau?»
fteflung in S3regenz auf ©runb be? IßretdBefunbe? für
©upüen«SonferBenunbgetroctnete@emüfeaonMftigeni@e«
fdjinacf unb einfachergu6ereitung?art ba? ©hrenbiptont
»ertietjen morben.

* **
Sern bpgtetnifdjen SSerein ingürieb, ber, wie

in lester Stummer fepon furj mitgefpeitt, am 7. Slprit fein
erfte? ©tiftunggfeft feierte unb ber bie Berechtigung feiner
©jtftenz burd) fein SStrJen auf? ©tänzenbfte manifeftirte,
fottten benn bocl) an anbeten Orten Batb jüngere ®efcplt)ifter
ertoachfen. gnnert ber furzen Qeit feine? Beftepen? pat
ber Berein zwölf unentgeltliche öffentliche Borträge ab«

palten taffen, babet aept Weitere Borträge an ben jeweiligen
Berein?abenben. ©r gab bie refpeftabte fjapt Don 8000 Babe«
bitteten au? zu rebuzirten greifen, um bie SBopItpat reget«
mäpiger Bäber gebermann zugänglich zu madjen. gerner
ift burd) ben Berein bie unter ber Seitimg be? fperrn
91. ©erber ftepenbe rationette SJlifdjüerforgung für güriep
in'? Seben getreten. Stucp bie ©rrieptung eine? ©cpwimm«
Baffin? zur Benujjung in alten gapre?zetten ift ber gni»
tiatibe be? Wackeren Bereine? zu öerbanfen. — ©in gut
geleiteter ppgietnifdjer Berein an einem Orte kann Saufenbe
an 31u?gaben fürSraufen« nnb SlrmenjWecEe erfparen. SBer
ftd) ber Botf?gefunbpeit?pftege Wibmet, ber pat in gemein«
niiljigcr .fmlfe ba? ©cpwarze getroffen, benn mit ber ®e«

funbpeit unb 8trbeit?freubigfeit gibt man bem SKenfcpen
gleichzeitig alte? anbere Begeprenswertpe mit.
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Jvapcit.
große 881 : äöte lägt fiep einem Äinbc ba? ©orepen

abgewöhnen? n.M.
grage 882: ©ine ängftltdj beobaeptenbe grau unb

SOlntter wünfept 0011 einer erfahrenen SllitfcpWefter zu pören,
ob es niept fcptimiite g-otgen naep ftd) iidjt, Wenn ber
Jgausüater au? SJtangel an Stppeti't üoit ben gemetttfamen
Sllaptzeiten fern bleibt, um ju ipm bienlicper ©tnnbe aßetn
ZU fpeifen. ©? brückt bie grageftelterin eine unau?ge»
fproepene ©orge, über bie fie fiep münbtidj gu feinem Ber«
trauten au?zujprecpen Wagt. Btetteicpt kann fie auf biefem
Sßege, Wenn nidjt Berupigung, fo boep Beteprung erpalten.

grage 883: git Weldjem Sitter foil ein junge? SSläb«

epen eine §aii?paltung?fcpute befuepen?

grage 884: SBer gibt ein kHejept zur .fierfteüung
einer parteit Mndje für Kücpe nnb ©änge? 5Da§ Dlifftg»
werben unb Slbbtättern ift fo fepr täftig nnb ba? ©treiepen
mit Oetfarbe kommt zu tpeuer.

EnftiwtEit.
Stuf grage 876: Sireltor gurtinben zur yeppata

(St. Bern.)
Stuf grage 876: ©ine peftig ftotternbe ©oepter würbe

innert üter SJioimten Bon biefem liebet gänzlicp gepeilt in
ber gaubftnmmeimnftatt Biepen bet Bafel. Stbrcffe: .§err
Dberleprer Sfoofe, Xaubftummenanftalt Dtiepeu.

Stuf grage 877: §err ©. fßeter, Bmpenrain (Kanton
Sitzern) webt Strümpfe an. ©eine Bcbicnung ift gut
unb billig.

Stuf grage 878: Sie SKnfterbücper für Weiblicpe §aitb«
arbeit bieten Borlagen für Sitte?, ma? funftfertige grauen«
päube zu fertigen wünfepen. Berleger biefer pübfcpeit SESerke

ift granj Sipperpeibe in Berlin. ®ie Beftettuitg über«
nimmt eine jebe Budjpanblung.

Stuf grage 879: Sin? frifepem Ocpfenntark mirb alle?
Unreine unb Blutige perausgewäffert. gm SBaffer zerfoept,
läßt e? erkalten unb feplägt bas gett mit einem Spatel
ober Söffet, bi? e? fcpön Weiß au?fiept, bann parfumirt
man bie tßomntabe mit einem beliebigen woplrtecpenbeit
Del (perubianifeper Balfam, gitronen«, Bcrgamott«, Bofen«
ober Saüenbelöl.) SBtt einer Beigabe Bon ©pina«3iinktur
ergibt fiep bie beliebte ©pinapommabe.

Stuf grage 880 : SOtit ber Bezetdfnung SBageitgefcpWür
wirb fo Biel SJtißbraud) getrieben, baß kein gemiffenpafter
Sitzt in'? Blaue pinetn braufto? turiren Wirb, ©er Befte
Sh'zt für alle SBagenkraitkpeiten ift eine Bernünftige ©tat.
SJtöglicpft eiitfacpe, reijlofe .Soft in kleinen tßortioneu unb
reept gut gekaut; ©ntpaltung Bon Karree unb boit altopol»
pattigeu ©etränken; paffenbe Bewegung in reiner Suft,
kräftige Sttpmung (keilt ©orfet unb beeitgenbe Bodbänber)
nnb fleißige ©iiipacfutig be? Bumpfe? in genepte ©üdjer,
bie mit trockenen gut Bebeeft werben, ba? ftnb bie beften
unb fieperften .freilmütel für alle SRagenleiben. SBer aber
fein §eil nur Born Bccbiziufcpluclen erwartet uitb Bon
Icbensgefäprlidjen Dperàtioneu, ber finbet in ben Sage?»
Blättern eine SIu?Iefe Bon SXbreffen Bon ipeßtünftlern, bie
Bertrauen?fètigen Kranken ipre ©ienfie anbieten.
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diesem Leiden gegenüber verhalten bis in neuester

Zeit! Abgesehen von einigen unförmlichen,
unbequemen Instrumenten, die schon den Stempel der

Lächerlichkeit an sich tragen, der natürlich auch ans

den Schwerhörigen übergeht, und einigen schwindelhaften

versuchen, ist bis vor Kurzem auf diesem

Felde wenig geleistet wordein Da beschränkt man
sich auf ein mitleidig verächtliches Achselzucken und

läßt den Unbequemen lieber „links stehen", als daß

man sich die Mühe nähme, im Verkehr mit ihm die

Sprache zn verdeutlichen oder die Stimme etwas

anzustrengen, Da heißt es gleich : „Ich müßte mich

ja heiser schreien", auch da, wo eine besser aeeentuirte

Aussprache hinreichen würde, um sich verständlich zn
machen. Die Abstufungen der Schwerhörigkeit sind
eben sehr verschieden, wie die Gebrechen des Auges,
und da man ihr weniger mit technischen Hülfsmitteln
entgegenkommen kann, so liegt doch die einfachste

Pflicht der Humanität darin, daß man ans andere

Weise dein Leidenden das Peinliche und Demüthigelide

des Gebrechens erspare. Aber wie steht es

mit dieser Humanität? — Ich will nicht davon

reden, wie sehr es den gesellschaftlichen Umgang
erschwere; denn von diesem ist der Betreffende von
vornherein mehr oder weniger ausgeschlossen. Auf
Konzerte, Theater, öffentliche Vorträge, auch ans

den Kirchenbcsnch verzichtet er von selbst, wenn er

nicht etwa noch den Schein wahren will. Aber
innerhalb der Grenzen des Familienlebens, dürfte
da nicht etwas mehr gethan werden, um dem Schwerhörigen

seine Jsolirtheit nicht allzu tief empfinden

zu lassen? Ist es nicht Pflicht der Erziehung, die

Kinder an rücksichtsvolle Behandlung solcher Leidenden

zu gewöhnen und nicht zu dulden, daß ein
mißverstandenes Wort, eine verkehrte Antwort zur
Zielscheibe des Spottes werde, zumal bei ältern
Personen, wie sich ja überhaupt in vielen Fällen die

Schwerhörigkeit bei zunehmendem Alter oder in Folge
schwerer Krankheit einstellt? — Nehmt dem

Kurzsichtigen seine Brille und er wird nicht weniger
unbegreifliche Verstöße machen, als der Schwerhörige,
Warum soll man denn diesen geringer achten,
rücksichtsloser behandeln? Wo sich dieses Gebrechen bei
Kindern zeigt, da ist Schonung und freundliche Rücksicht

nicht minder am Platz : müssen sie doch ohnehin

genug darunter leiden, in der Schule, bei den

Spielkameraden, wo ihr Nichtverstehen ohne Weiteres der

Unachtsamkeit zugeschrieben wird, oft sogar von den

Eltern selbst, bis sie sich endlich mit Schrecken davon
überzeugen, daß es nicht am Willen, sondern am
Können fehle. Damit, daß dies nicht beachtet wird,
liegt die Gefahr nahe, daß des Kindes GemnthSleben
durch die steten ungerechten Vorwürfe verdüstert
werde und zn dem mancherlei Entbehren noch die

Verbitterung des Herzens sich geselle. Vielleicht, ja
hoffentlich, hat die Zukunft eine bessere Abhülfe zn
bieten; vielleicht kommt die Zeit, wo auch für
invalide Ohren nicht allzu entstellende Hülfsmittel
erfunden und dadurch Unzählige einem beglückteren
Dasein zurückgegeben werden. Bis dahin aber laßt
uns Geduld und Liebe üben,

(Eine, der'? zu Herzen ging,)

Für Rüche und Haus

„Daß doch die Frauen ohne fortwährende
Abwechslung nicht leben können, das Neue nur fesselt

ihren Sinn — sie sind und bleiben Kinder!" Wer
hätte vorstehende Anklage gegen das Frauengeschlecht

nicht schon vernommen und welches aufrichtige weibliche

Wesen hätte selbe nicht schon an sich selbst

bestätigt gefunden!
„Ueber den hartnäckig, zähe am alt Hergebrachten

hängenden Frauen möchte man doch die Geduld
verlieren!" So lautet wieder ein anderer Borwurf, der

unserem Geschlechte gemacht Wird, und fürwahr, er
ist nicht weniger verdient als der erste.

Zur Erleichterung der Arbeiten in Küche und

Haus löst eine Erfindung die andere ab und doch

kann sich nur eine verschwindend kleine Minderheit

von Frauen dazu verstehen, von diesen Erleichterungen
Gebrauch zu machen, Wie's Mutter und Großmutter
gemacht haben, so machen's auch die Töchter es

ist ja so unbequem, sich stets in Neues einleben zu

müssen, In der Bekleidungsfrage ganz besonders

finden wir diese beiden Gegensätze auf's Schlagendste
bewiesen, denn für den Wechsel der Mode interessirt
sich schon das kleinste Mädchen und selbst die
Matrone scheut sich, in unmodernem Kleide zu erscheinen.

Ganz umsonst aber predigt die Vernunft gegen das

Gesundheitsgefährliche der althergebrachten Schnür-
taille, die nicht nur die Gesundheit schwer schädigt,

sondern auch den natürlichen Schönheitssinn verletzt.

In diesem Punkte bleiben die Frauen unbelehrbar.
Eines aber bleibt geradezu unbegreiflich, oder darf es

nicht billig verwundern, daß die Bekleidung der
Säuglinge den anderen fortschrittlichen
Bestrebungen zum Höhne, stets auf der alten Stufe stehen

geblieben ist. Es haben sich Wohl hie und da Stimmen
erhoben gegen die Unzweckmäßigkeit der allgemein
gebräuchlichen Säuglingstoilette, allein Vorschläge zur
rationellen Abhülfe wurden nicht gemacht. Um so

mehr mußte es unser Interesse erwecken, jüngsthin
verschiedene Säuglingsausstattungen zu sehen, die

nicht nur den Wünschen jedes Gesundheitslehrers
entsprechen, sondern auch das Wohlgefallen aller
denkenden Mütter sich erwerben müßten. Wir sahen

diese Ausstattungen weiß und farbig in Baumwolle,
Halbwolle und Wolle, aus den so dehnbaren und
so äußerst angenehm sich tragenden Trikotstoffen
hergestellt, Die durchwegs neuen, äußerst praktischen
Formen und die zweckmäßige Zusammenstellung der
kleinen Ausstattungsgegenstände stellt die gegenwärtig
übliche Bekleidungsart erst recht in's richtige Licht
und es ist ganz unzweifelhaft, daß nach Einsichtnahme
der Neuheit wohl eine jede Mutter den Wunsch haben
würde, ihren kleinen Liebling so bequem, in jeder
Beziehung so praktisch und zugleich so hübsch für's
Auge gekleidet zu sehen. Ein weiterer Vortheil dieser

neuen, so gesundheitsgemäßen Bekleidung ist der
Umstand, daß die Säuglingsausstattung nicht blos für
die allererste Lebenszeit des kleineu Erdenbürgers
zu gebrauchen ist, sondern daß die einzelnen Stücke

bis in's zweite und dritte Jahr mit großem Vortheil
zu tragen sind. Diese große Bequemlichkeit wird
einestheils bedingt durch den originellen Schnitt der

einzelnen Stücke und anderntheils durch die große

Dehnbarkeit des zur Verwendung gebrachten Stoffes,
Diese Ausführung wird denkende Mütter zur
Beobachtung und Konstatirung der vorhandenen Uebelstände
veranlassen und der weiteren Entgegennahme von
näheren Mittheilungen auf diesem Gebiete geneigt
machen,

H

Wenn Nähmaschinen mit verharztem Oel
und Staub beschmutzt und in ihrem Gange behindert
sind, verschaffe man sich etwas Benzin oder Petroleum,

bestreiche die Theile, die gewöhnlich geölt werden,

mittelst eines Pinsels oder einer Feder damit,
trete die Maschine einige Minuten und wenn das
Oel aufgeweicht ist, wische man die Theile mit einem

Lappen rein und öle sie wie gewöhnlich ein.

Fleischkäse, Rohes oder gekochtes Fleisch,
sowie Resten davon, irgend welcher Art, auch die

Rückstände von Fett und Saucen, hackt man auf's
Feinste, Ein Theil rohe Leber und Nicrenfett oder

Speck wird ebenfalls damit verkleinert. In Milch
oder Wasser eingetauchtes Weißbrod wird verrührt
und mit Rahm, Milch oder Fleischbrühe, nebst Salz
und Gewürz zu einem dicken Brei verrührt, dem

fein gewiegte Kräuter, gedämpfte Zwiebeln, einige
Eier und etwas geriebener Parmesankäse bcigegcben

wird; ein bischen ganz fein geschnittene Zitronenschale

ist ebenfalls dabei beliebt. Diese recht gut
vermischte Füllung gibt man in eine gut eingefettete
und mit Speckscheiben belegte Form, die man in
kochendes Wasser oder in die Ofenhitze gibt und gar
werden läßt. Die fertig gekochte Speise wird mit
einem Brettchen bedeckt und beschwert, um nachher

zu kaltem Aufschnitte verwendet zu werden.

N M
j » Kleine Mittheilungen »ff

DewC, H, Kuorr's Konservenfabrikaten,
Heilbronn, Höchst und St, Margrethen, ist an der Landesausstellung

in Bregenz auf Grund des Preisbefundes für
Suppen-Konservenund getrocknete Gemüse vonkräftigem
Geschmack und einfacherZubereitungsart das Ehrendiplom
verliehen worden,

-i- -z-

Dem hygieinischen Verein in Zürich, der, wie
in letzter Nummer schon kurz mitgetheilt, am 7, April sein
erstes Stiftungsfest feierte und der die Berechtigung seiner
Existenz durch sein Wirken auf's Glänzendste manifestirte,
sollten denn doch an anderen Orten bald jüngere Geschwister
erwachsen. Innert der kurzen Zeit seines Bestehens hat
der Verein zwölf unentgeltliche öffentliche Vorträge
abhalten lassen, dabei acht weitere Vorträge an den jeweiligen
Bereinsabenden. Er gab die respektable Zähl von 8666 Bade-
billeten aus zu reduzirten Preisen, um die Wohlthat
regelmäßiger Bäder Jedermann zugänglich zu machen. Ferner
ist durch den Berein die unter der Leitung des Herrn
N, Gerber stehende rationelle Milchversorgung für Zürich
in's Leben getreten. Auch die Errichtung eines Schwimm-
Bassins zur Benutzung in allen Jahreszeiten ist der
Initiative des wackeren Vereines zu verdanken, — Ein gut
geleiteter hpgicinischer Verein an einem Orte kann Tausende
an Ausgaben für Kranken- und Armenzwecke ersparen. Wer
sich der Volksgesnndheitspflege widmet, der hat in
gemeinnütziger Hülfe das Schwarze getroffen, denn mit der
Gesundheit und Arbeitsfrcudigkeit gibt man dem Menschen
gleichzeitig alles andere Begehrenswerthe mit.

As

MUM

Fragen.
Frage 881: Wie läßt sich einem Kinde das Horchen

abgewöhnen? n, «,
Frage 882: Eine ängstlich beobachtende Frau und

Mutter wünscht von einer erfahreneu Mitschwester zu hören,
ob es nicht schlimme Folgen nach sich zieht, wenn der
Hausvater aus Mangel an Appetit von den gemeinsamen
Mahlzeiten fern bleibt, um zu ihm dienlicher Stunde allein
zu speisen. Es drückt die Fragestellerin eine unausgesprochene

Sorge, über die sie sich mündlich zu keinem
Vertrauten auszusprechen wagt. Vielleicht kann sie auf diesem
Wege, wenn nicht Beruhigung, so doch Belehrung erhalten,

Frage 883: In welchem Alter soll ein junges Mädchen

eine Haushaltungsschule besuchen?

Frage 384: Wer gibt ein Rezept zur Herstellung
einer harten Tünche für Küche und Gänge? Das
Rissigwerden und Abblättern ist so sehr lästig und das Streichen
mit Ocliarbe kommt zu theuer,

Antworten.
Auf Frage 876: Direktor Znrlinden zur Hephnta

(Kt, Bern,)
Auf Frage 876: Eine heftig stotternde Tochter wurde

innert vier Monaten von diesem Uebel gänzlich geheilt in
der Taubstummenanstalt Riehen bei Basel, Adresse: Herr
Oberlehrer Noose, Taubstummenanstalt Riehen,

Auf Frage 877: Herr C, Peter, Buchenrain (Kanton
Luzerii) webt Strümpfe an, seine Bedienung ist gut
und billig.

Aus Frage 878: Die Musterbücher für weibliche Handarbeit

bieten Vorlagen für Alles, was kunstfertige Frauen-
Hände zu fertigen wünschen, Verleger dieser hübscheu Werke
ist Franz Lipperheide in Berlin, Die Bestellung
übernimmt eine jede Buchhandlung,

Auf Frage 87V: Ans frischem Ochsenmnrk wird alles
Unreine und Blutige hcrausgewässcrt. Im Wasser zerkocht,
läßt es erkalten und schlägt das Fett mit einem Spatel
oder Löffel, bis es schön weiß aussieht, dann parfumirt
man die Pommade mit einem beliebigen wohlriechenden
Oel (peruvianischcr Balsam, Zitronen-, Bergamott-, Rosenoder

Lavendelöl,) Mit einer Beigabe von China-Tinktur
ergibt sich die beliebte Chinapommade,

Aicf Frage 88b: Mit der Bezeichnung Magengeschwür
wird so viel Mißbrauch getrieben, daß kein gewissenhafter
Arzt in's Blaue hinein drauflos kurireu wird. Der beste

Arzt für alle Magenkrankheiten ist eine vernünftige Diät,
Möglichst einfache, reizlose Kost in kleinen Portionen und
recht gut gekaut; Enthaltung von Kaffee und von
alkoholhaltigen Getränken: passende Bewegung in reiner Luft,
kräftige Athmung (kein Coriet und beengende Rockbänder)
und fleißige EinPackung des Rumpfes in genetzte Tücher,
die mit trockenen gut bedeckt werden, das sind die besten
und sichersten Heilmittel für alte Mageuleiden, Wer aber
sein Heil nur vom Mcdiziuschluckeu erwartet und von
lebensgefährlichen Operationen, der findet in den Tages-
blättern eine Auslese von Adressen von Heilkünstlern, die
vertrauensseligen Kranken ihre Dienste anbieten.
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Eu f|ii îuu' luniu'sltcbe.
©on 3. ®ng£[l-®ûnïp£r.

Çg ift eilt fepütter, Karer Sag ; bie ©omte

leueptet fröptid; in'g genfter uttb bergotbet

jebeg ©erätp, fo ärmltcp eg fem mag. Sfyre

fanften Straelen glänzen auf beit frifepen
Slattern ber Keinen Saube int ©ärtepett, bie, üom

Srüptinggtüftcpen bewegt, gu ftüftern fcpeiiten. Seife

raufept e§ attd) in ber atten Sittbe, bie bett Srunuett,
beut .päugcpeii gegenüber, befepattet, u'nb ein tieb»

tieper Suft fteigt aug ben Stütpen ber napen ©träueper

empor. Sagu bie betebenbe Srifcpe unb bie peitige
©tide beâ SDÎorgenê.

„SBie perrtidj!" ruft Stuna unWitlfürtid), atg fie
beit Siihbfab, ^cr ftdj gwifcpen SSatb uttb See in
ber gerne üertiert, non ber ©artenpforte aug über»

bliebt. „Sin Sîeifetnetter," fept fie pingu, „wie matt
e§ ttic^i beffer wünfepett fann. ©öffentlich bebeutet

eg nur ©uteg." — 3;e|t aber murbe ipr bag §erg
bod) etioag fctjtuer, ba fie bebacpte, bap eg bie erfte

größere gatjrt fein tourbe, bie fie eben antreten fotite,
©eftern patte fie noefj fo guten Söiutp gehabt unb

hatte fogar üermoept, ber armen fOlutter alte Se»

forgniffe auggurebeit. SBarum fottte fie niept im
©tanbe fein, bern Dpeim Kar gu ntaepen, bap er
biet eher gu feinem ©etbe fommeit werbe, mentt er

jetjt noch etmag ©ebutb hätte, atg menu er bie

gamitie mit tpärte aug ihrem tpeim bertriebe. —
Sie Sruber waren im Stugenbtict noch 311 iim3- um
orbenttiep berbienen gu tonnen ; ber ältere betrieb

gWar fdjon bag ipanbtoert beg bor Kurgem üerftor»
benen Saterg, aber er burfte noch nicht toagen, fid)
felbftftänbig Kunbfcpaft gu fiteren, unb fo arbeitete

er borerft bei bent ©cpneiber im näcpften Ort atg

©ehütfe; ber jüngere aber ging noch 5ltr ©chute
unb üermoepte mtr in feinen greiftunben ber SJtutter

bei ber Sebauung beg Stderg unb ©ärtcheng gu

helfen. Sag ©teiche that bie Keine ÜOlargaretp, bie

überbieg oft an beit Sahnhof ber nahen Station
tief, um Stumenfträuhcpen ober ©rbbeeren, bie fie
auf größeren grünen Stättern, Wie in ein Körbchen

ju betten berftanb, gum Serfauf anzubieten ; unb

fo brad)te fie manchen Sappen für bie gemeinfepaft»

tiepe SBirtpfcpaft peint. Sie, Stnna, fie War immer

gu jeber Strbeit willig, unb naepbem fie in §aug
unb gelb beforgt hotte, wag irgenb gu beforgen

war, fepte fie fid) neben bie SDtutter an bie 9läp»
ntafepine unb fertigte ©mbeit unb itnterjacfen für
bie Sorfbewopner, womit fie im Saufe ber SBocpe

ebenfaßg einige gränfti tierbiente, obgleich fie frei»
lieh (m*t %en fahren) noch nicht fo öiet gu
teiften üermoepte, wie bie gute grau iperbart fetbft.

Sag üöläbcpen feufgte tief auf, inbent fie bieg
Sttteg noepmatg überlegte, weit eg ihr natürlich aufjer
Bweifet fiepen muffte, bah Sßutter üorerft nicht
im ©tanbe fein tonnte, bern Dnïet bie feit ber

Kranfpeit ihreg Saterg rüdftänbige ÜDlietpe, um bie

er fie jept fc^on gebrängt hatte, gu gafften. Sehpatb
War geftern im Samitienratpe befchtoffen Worben,
bah fetbft nach SB-/ K>° Sruber beg Oer»

ftorbenen ©cpneiberg fperbart wohnte, reifen fottte,
um ihm üorguftetten, bah ip* öfterer Sruber in
bürgern würbe mehr Sopn befommen müffen unb
bah ber gweite batb anfangen tonnte, feinerfeitg
etwag gu erwerben, foWie auch mtt *>er Seit
Seffereg gu teiften fähig fein Würbe. ©eWifj muhte
eg ihr gelingen, ipn gu übergeugen, bah ipm
Wenig nüpett tonnte, wenn er Sßutter unb Kinber
in'g ©tenb jagte, wogegen fie ihn gu begabten fuepen
würben, im gatte er ihnen Seit gönnte, fith aug
ber Sotp empor gu arbeiten. Ser Dnfet War ipr
big jept, fo oft er fie gefeïjen hide, immer freuitb»
lieh entgegen getommen ; aber feine grau fdjien eper
eine Stbneigitng gegen fie gehabt gu haben ; unb wie
bie Kinber ber Seiben gefinnt fein mochten, Wuhte
fie nicht. Sod; hotte fie bag ©efüpt, üon ihnen
nicht für Spre3gteicpen angefepen gu werben, weit
fie ftetg beffer getteibet geWefen waren, atg fie, unb
barauf augcnKpeinticp bieten SBertp gelegt patten.

gnbeffen — Wag tpat bag? — Sie patte
ja boep nur mit bem Dntet gu reben unb ba poffte
fie, bie reepten SSorte finbett gu tonnen, weit eg

galt, ber guten Sftutter Sroft unb Serüpigung, fo»

wie ben ©efdjwiftern ein teibtiepeg ©ebeipen gu
fepaffen. Unb war er niept ber Sruber ipreg tieben,

gu früh — an ber ©chnniibfucpt — bapingerafften
Saterg? — Sa tonnte er gewih nicht fo uiibarm»
perzig fein!

Stnna überlegte fiep bag 2ltteg mit einem tiefen
©ruft, ber weit über ipre gapre ging ; aber fie

patte auch fepon eine trübe Sepre empfangen, atg

fetbft bag DîotpWenbigfte oft nicht gu befepaffett ge=

wefen war, trop ber rebtiepen Änftrengung ber

tKntter unb ®inber. So, man patte oft niept fo

für beit armen Krauten forgen tonnen, wie man
gern gewollt patte. Sie Spränen traten ipr in bie

Stugen, wäprenb fie fiep an fo manepe traurige
©tunbe ber tepten Sergangenpeit erinnerte, unb
bod; war bamit nieptg git änbern. Seffer Würbe eg

fein, jept att bie 3utunft gu beuten, fagte fie fiep;
unb fo eilte fie auch fofort in bie Keine Küche, um
bag einfacpe grüpftüd gu bereiten, inbef? fie gugteiep

auep bie ©tube aufräumte unb fauber augteprte.
Sann fefete bie gamitie fiep in guter ©intraept am
Sifcpe nieber, unb naepbem ©uppe unb Srob ge»

noffen Waren, napm Stbotf, ber ättefte ©opn, für
biefen Sag tion ben ©einen Stbfcpieb, um fid; in
bie SBertftatte feineg Srobperrn gu begeben. @r

umarmte Stnna etwag pergtieper atg fonft unb fagte :

„®tüd auf beit SBeg, Kittbli. SP bent' aber, bah
Sit morgen 2lbenb gurüd fein Wirft unb ba wollen
Wir niept oiel reben, beöor icp Sicp wieberfep'.
©rüh ©ott, Stnneti!" Unb fo ging er. Sag HMb»

d;en aber eilte in bie ©eptaffammer, um ipren @onn=

taggangug gu nepnteit unb fiep fepnett angufteiben,
Wäprenb ber jüngere Sruber, §ang, fid; nop im
©arten befpüftigte, big bie ©pWefter bereit fein
Würbe, ba er gerabe einen Speit feineg ©pittwegeg
benupen tonnte, 11m fie big gur Sapn gu begleiten.
Sag Keine Sünbet, wetpeg fie mitnepmen wollte,
entpiett nur etwag SBäfpe, Weit fie ja nipt tauge
fortzubleiben gebapte, unb fo trat fie batb Wieber
in'g Limmer, um ber SDÎutter nop einmal bie Ser»

fiperung gu geben, bah fic ipr Sefteg tpun werbe
unb bah bann gewih Sttleg fip günftig wenben Würbe.

„Stn Seinem guten SSitten gweifte ip niept,"
entgegnete grau fperbart beKommen; „aber eg ift
mir bennop fepr part, Sip fo Weit forttaffen gu
müffen. Su bift gwar fpon teibtip öerftänbig —"

„tttun, atfo mape Sir nipt unnüpe Sorgen!"
rief Stnna garttip. ,,Su weiht ja, bap ip our fünf
©tunben mit ber Sapn gu fapren pabe unb in S.
mip gitrept gu finben, Wirb niept fo fcpWer fein, ba

ip fpon einmal mit bem guten Sater bort geWefen
bin. lieberbieg, ÜDtutterti, paben wir ja Sttteg genau
überlegt unb ip werbe gewih öorfiptig fein in jeber
©infipt. "

„3Kein tiebeg Kinb," entgegnete biefe, inbeh fie
beg SMbpeng §anb ergriff unb ipreit Slid mit
innigfter Zuneigung auf bem jungen ©efipt rupen
tief}, „ip Witt Sip jept nur um bag ©ine nop
bitten, Sip meiner unwanbetbaren Siebe fortwäp»
renb üerfipert gu palten unb nie einen 2tugenbtid
gu oergeffen, bah ®u niptg tpun ober benfen fannft,
wag nipt entWeber mein fperg mit greube ober mit
Kummer füllen wirb. Sie 3uïunft bleibt ftetg un»

fiper, aber — bie Siebe einer SKutter ift uner»

fpütterlip unb fie wirb Sir, fo lange ip atpme,
nie feplen. Sefjen erinnere Sip ftetg unb ftnbe
barin ebenfo immer einen ©alt in trüben ©tunben,
atg einen Sporn, um in allem ©uten fortgufpreiten
unb Sip nie öom repten 2Bege üertoden gu taffen."

„©ewih, tiebeg, guteg SDtutterti, fo foil eg fein,"
öerfepte Stnna gerüprt unb fptang ipre Sotten Strate

unt ben §atg ber Speuren, beren Spränen fiep mit
ben iprtgen üermifpten. Sag ©cpwefterpen brüdte
ipre ißuppe nur fefter an ipr Keineg, bewegteg §erg
unb fagte: „Stnneti, wenn Su gepft, bteibt ©ritti
(wie fie fip fetbft nannte) mit iprem Säbeti bop
pier unb ba ift bag SKutterti nipt allein, Wept Su,
unb Su braupft Sip nipt um fie gu bangen."
„Saufe," fagte SXnna unb füfjte bie Kleine.

Sa btiefte ber §ang gur Spüre pinein, Wag

bebeutete, bah er nipt länger warten fönnte, unb

fo muhte fip bag junge SMbpen mit einer tepten
ftummen Umarmung üon ber ÜJiittter togrepen, um
in Segteitung beg Sruberg fip auf ben SBeg gu

mapen. Sange berntopte fie fein ÏBort gu fagen,
aber auf bem Sapnpof artgefommen, benupte fie
bie furge, ipr ltocp gebliebene Saufe, bem guten
©aitg nop üiete tiebeüolte Sorfpriften gu geben,
bamit er ber ffamitie eine repte ©tüpe fei, big fie
gitrücf wäre. „Sergih ja nipt, bag ©pweinpen gu
füttern," fagte fie, „bamit eg gebeipt unb gum SBinter
berfaitft Werben faun ; bénit ba müffen allerlei Singe
befpafft Werben, um ung gegen bie Kälte gtt fpitpen,
uttb bie Siietpe Wirb bann überbieg anp wieber
fällig feilt. SBir bürfen atfo feine SDlüpe fpeuen,
um bag nötpige ©etb gufammengubringen. Sipt
wapr, lieber Sunge, Su wirft aup ©rag unb Stätter
geringer Slrt für bie Kaninpen fpneiben unb Wenn
meine Seife gtüdtip augläuft, motten wir am ©onn»
tag eing baüoit gum Srateit uepmen. Sa paft Su
nop einen Kup für 'g ©ritti unb ip Iah bag

HJtutterti unb ben Stbotf gteip taufenbmat grüben ;

aber — nun ift'g genug, ©iepft Sit, ber 3ug ift
ba, unb wenn Sit jept nipt fepnett gepft, fommft
Sit nipt ntepr in ber ©pule gurept."

Sag Sillet War getauft unb bag junge SJtäbpen
brüdte fip, nap bent Statt) ber Stutter, in ein mit
grauen unb Kittbern befepteS ©oitôée, Wo fie genug
©etegenpeit fattb, bag SBoptwotten, wetpeg fie für
bie Kleinen empfaitb, bitrp allerlei Keine Sienfte
gu betpätigen, bie ipr bann aup Wieberum bie

greititbfpaft ber Stütter gemannen, fo bap fie bie

gaprt opue irgenb ein Stifsgefpid überftanb. Su
S. angefommen, eilte fie, bie SBopnung beg Dnfetg
aufgufupen, wag ipr aup gar nipt fepr fpwer fiel;
aber bamit fpien teiber bag gute ©tüd, wetpeg fie
big pieper begleitet patte, aup erfpöpft.

Stipt ber Dnfet trat ipr guerft entgegen, ba er
eben in ©efpäften abwefenb war, fonbern bie Sante,
bie fie nur WiberWittig gttm Steiben eingutaben fpien.
2Intta beperrfpte aber ipre ©mpfinbtipfeit unb geigte

fip fo freunbtip bereit, gteip biefe unb jene Ser»

rtptung gu übernehmen, bah bie grau beinape ber»

föpnt war, atg ipr ©atte peimfeprte, bem natürtip
bie Weitere ©ntfpeibung anpeimgeftettt werben mupte.
@r porte bie Sitten unb ©rftärnngen ber Sipte
mit ©ebutb an, opne fiep jebop üorerft auf eine

bireKe StntWort eingutaffeit, unb Stnna burfte fip
batb nipt berpepten, bah eg mit ber Stüdfepr nap
©artfe nipt fo fpnett gepen würbe, wie fie fepntip
wünfpte. Stugenfpeint'ip wollte ber Dntet fip bie

©ape nop überlegen unb ingWifcpen meinte er, bah
eg ipr nipt fpaben tonnte, Wenn fie rupig Weiter

arbeitete, wie fie bereits gu tpun angefangen patte.

Sop geftattete er ipr, ber beforgten SJlutter ttlap»
ript üon fip gu geben itnb berfetben in feinem
Uiamen bie Serfiperung gutommen gu taffen, bah

er mögtipft napfiptig üerfapren würbe, ©ie bat

in bem Sriefe gugteip, ipr einen Strbeitgangug per»

gufpiden, wag grau §erbart natürtip tpat, obgeip
mit groper Setrübnif}, ba Stnna ipr ftetg wie ein

erpetternber ©onnenftrapt gur ©eite gewefen War.

Snbeffen üermopte fie eg tropbem über fip, bem

ÜJiäbpen nur SOiutp unb ©ebutb gu enpfepien, wäp»
renb biefe Wirflip in bem ©ebanfen an bie grope

Siebe ber tpeuren ttHutter ftetg neue Kräfte fanb.

(gortfegung folgt.)
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Sitein ©opn, eg finb biet Spränen unb fplaflofe Säpte
beim ©rgiepen eineä Kinbeg. Sie Kinber wijjen feiten ba»

bon. 2BaS ipnen @uteg gefpiept, bag nepmen fie fo pin,
atg ntupt' eg eben fein, unb getnöpnen fip baran. SESerben

fie gröper unb meiden, wie fpwer gu forgen für ©peife
unb Sranf, für Dbbap unb ©ewanb — ba finb fic meift
in fretnben ©änben ; wirb ipnen jept Siebeg unb @uteg
ermiefen, fo merten fie bie SBopttpat rept mit atten©innen;
Wer ipnen ba eine ÜJtutter Wirb unb rebet gut mit ipnen
unb forgt für Sttteg unb mapt greuben, Wirb balb pöper
aitgefplagen atg bie SDtutter bapeim. — ©ip aud)
pierin befpeiben, ift eine pope ©ape, bie eben nur bie

©elbftlofigfcit einer SDtutter fertig bringen ïann.
* *! masiBEBm

Sie Stnwefenpeit eineg grentben bript ftetg ben Sann,
ben ein gropeê Seib um ttnfer .^erg legt; je tiefer bag»

fetbe ift, itnt fo fpeuer üerbirgt eg fip bor fremben Stugen
unb gibt ltttg baburp gugteip bie Kraft, eg äupertip gu
beperrfpen.

Sruct unb SBertag ber SK. ffiätin'fpen IBupbructerei in ©t. ©aüen.
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Lohn der Kindesliebe.
Von I. Engell-Giinlbrr.

ss ist à schöner, klarer Tag; die Sonne
leuchtet fröhlich in's Fenster nnd vergoldet
jedes Geräth, so ärmlich es sein mag, Ihre
sanften Strahlen glänzen ans den frischen

Blättern der kleinen Lande im Gärtchen, die, vom

Frühlingslüftchen bewegt, zu flüstern scheinen. Leise

rauscht es auch in der alten Linde, die den Brunnen,
dem Hänschen gegenüber, beschattet, und ein

lieblicher Dnft steigt aus den Blüthen der nahen Sträucher
empor. Dazu die belebende Frische und die heilige
Stille des Morgens,

„Wie herrlich!" ruft Anna unwillkürlich, als sie

den Fußpfad, der sich zwischen Wald und See in
der Ferne verliert, von der Gartenpforte aus
überblickt, „Ein Reisewetter," setzt sie hinzu, „wie man
es nicht besser wünschen kann. Hoffentlich bedeutet

es nur Gutes," — Jetzt aber wurde ihr das Herz
doch etwas schwer, da sie bedachte, daß es die erste

größere Fahrt sein würde, die sie eben antreten sollte.

Gestern hatte sie noch so guten Muth gehabt nnd

hatte sogar vermocht, der armen Mutter alle
Besorgnisse auszureden. Warum sollte sie nicht im
Stande sein, dem Oheim klar zu machen, daß er
viel eher zu seinem Gelde kommen werde, wenn er

jetzt noch etwas Geduld hätte, als wenn er die

Familie mit Härte aus ihrem Heim Vertriebe, —
Die Brüder waren im Augenblick noch zu jung, um
ordentlich verdienen zu können; der ältere betrieb

zwar schon das Handwerk des vor Kurzem verstorbenen

Vaters, aber er durfte noch nicht wagen, sich

selbstständig Kundschaft zu suchen, und so arbeitete

er vorerst bei dem Schneider im nächsten Ort als
Gehülfe; der jüngere aber ging noch zur Schule
und vermochte nur in seinen Freistunden der Mutter
bei der Bebauung des Ackers und Gärtchens zu
helfen. Das Gleiche that die kleine Margareth, die

überdies oft an den Bahnhof der nahen Station
lief, um Blumensträußchen oder Erdbeeren, die sie

auf größeren grünen Blättern, wie in ein Körbchen

zu betten verstand, zum Verkauf anzubieten ; und
so brachte sie manchen Rappen für die gemeinschaftliche

Wirthschaft heim, Sie, Anna, sie war immer

zu jeder Arbeit willig, und nachdem sie in Haus
und Feld besorgt hatte, was irgend zu besorgen

war, setzte sie sich neben die Mutter an die

Nähmaschine und fertigte Hemden und Unterjacken für
die Dorfbewohner, womit sie im Laufe der Woche

ebenfalls einige Fränkli verdiente, obgleich sie freilich

(mit ihren 15 Jahren) noch nicht so viel zu
leisten vermochte, wie die gute Frau Herbart selbst.

Das Mädchen seufzte tief auf, indem sie dies
Alles nochmals überlegte, weil es ihr natürlich außer
Zweifel stehen mußte, daß die Mutter vorerst nicht
im Stande sein konnte, dem Onkel die seit der

Krankheit ihres Vaters rückständige Miethe, um die

er sie jetzt schon gedrängt hatte, zu zahlen. Deßhalb
war gestern im Familienrathe beschlossen worden,
daß sie selbst nach W,, wo der Bruder des

verstorbenen Schneiders Herbart wohnte, reisen sollte,

um ihm vorzustellen, daß ihr älterer Bruder in
Kurzem würde mehr Lohn bekommen müssen und
daß der zweite bald anfangen könnte, seinerseits
etwas zu erwerben, sowie auch sie mit der Zeit
Besseres zu leisten fähig sein würde. Gewiß mußte
es ihr gelingen, ihn zu überzeugen, daß es ihm
wenig nützen könnte, wenn er Mutter und Kinder
in's Elend jagte, wogegen sie ihn zu bezahlen suchen

würden, im Falle er ihnen Zeit gönnte, sich aus
der Noth empor zu arbeiten. Der Onkel war ihr
bis jetzt, so oft er sie gesehen hatte, immer freundlich

entgegen gekommen; aber seine Frau schien eher
eine Abneigung gegen sie gehabt zu haben; und wie
die Kinder der Beiden gesinnt sein mochten, wußte
sie nicht. Doch hatte sie das Gefühl, von ihnen
nicht für Ihresgleichen angesehen zu werden, weil
sie stets besser gekleidet gewesen waren, als sie, und
darauf augenscheinlich vielen Werth gelegt hatten.

Indessen — was that das? — Sie hatte
ja doch nur mit dem Onkel zu reden und da hoffte
sie, die rechten Worte finden zu können, weil es

galt, der guten Mutter Trost und Beruhigung, so¬

wie den Geschwistern ein leidliches Gedeihen zu
schaffen. Und war er nicht der Bruder ihres lieben,

zu früh — an der Schwindsucht — dahingerafften
Vaters? — Da konnte er gewiß nicht so unbarmherzig

sein!
Anna überlegte sich das Alles mit einem tiefen

Ernst, der weit über ihre Jahre ging; aber sie

hatte auch schon eine trübe Lehre empfangen, als
selbst das Nothwendigste oft nicht zu beschaffen
gewesen war, trotz der redlichen Anstrengung der

Mutter und Kinder, Ja, man hatte oft nicht so

für den armen Kranken sorgen können, wie man
gern gewollt hätte. Die Thränen traten ihr in die

Augen, während sie sich an so manche traurige
Stunde der letzten Vergangenheit erinnerte, und
doch war damit nichts zu ändern. Besser würde es

sein, jetzt an die Zukunft zu denken, sagte sie sich;
und so eilte sie auch sofort in die kleine Küche, um
das einfache Frühstück zu bereiten, indeß sie zugleich
auch die Stube aufräumte und sauber auskehrte.
Dann setzte die Familie sich in guter Eintracht am
Tische nieder, und nachdem Suppe und Brod
genossen waren, nahm Adolf, der älteste Sohn, für
diesen Tag von den Seinen Abschied, um sich in
die Werkstätte seines Brodherrn zu begeben. Er
umarmte Anna etwas herzlicher als sonst und sagte:
„Glück auf den Weg, Kindli, Ich denk' aber, daß
Du morgen Abend zurück sein wirst und da wollen
wir nicht viel reden, bevor ich Dich wiederseh'.
Grüß Gott, Anneli!" Und so ging er. Das Mädchen

aber eilte in die Schlafkammer, um ihren
Sonntagsanzug zu nehmen und sich schnell anzukleiden,
während der jüngere Bruder, Hans, sich noch im
Garten beschäftigte, bis die Schwester bereit sein

würde, da er gerade einen Theil seines Schulweges
benutzen konnte, um sie bis zur Bahn zu begleiten.
Das kleine Bündel, welches sie mitnehmen wollte,
enthielt nur etwas Wäsche, weil sie ja nicht lange
fortzubleiben gedachte, und so trat sie bald wieder
in's Zimmer, um der Mutter noch einmal die

Versicherung zu geben, daß sie ihr Bestes thun werde
und daß dann gewiß Alles sich günstig wenden würde.

„Au Deinem guten Willen zweifle ich nicht,"
entgegnete Frau Herbart beklommen; „aber es ist
mir dennoch sehr hart, Dich so weit fortlassen zu
müssen. Du bist zwar schon leidlich verständig —"

„Nun, also mache Dir nicht unnütze Sorgen!"
rief Anna zärtlich. „Du weißt ja, daß ich nur fünf
Stunden mit der Bahn zu fahren habe und in B.
mich zurecht zu finden, wird nicht so schwer sein, da

ich schon einmal mit dem guten Vater dort gewesen
bin. Ueberdies, Mutterli, haben wir ja Alles genau
überlegt und ich werde gewiß vorsichtig sein in jeder
Hinsicht, "

„Mein liebes Kind," entgegnete diese, indeß sie

des Mädchens Hand ergriff und ihren Blick mit
innigster Zuneigung auf dem jungen Gesicht ruhen
ließ, „ich will Dich jetzt nur um das Eine noch

bitten, Dich meiner unwandelbaren Liebe fortwährend

versichert zu halten und nie einen Augenblick
zu vergessen, daß Du nichts thun oder denken kannst,
was nicht entweder mein Herz mit Freude oder mit
Kummer füllen wird. Die Zukunft bleibt stets
unsicher, aber — die Liebe einer Mutter ist
unerschütterlich und sie wird Dir, so lange ich athme,
nie fehlen. Dessen erinnere Dich stets und finde
darin ebenso immer einen Halt in trüben Stunden,
als einen Sporn, um in allem Guten fortzuschreiten
und Dich nie vom rechten Wege verlocken zu lassen."

„Gewiß, liebes, gutes Mutterli, so soll es sein,"
versetzte Anna gerührt und schlang ihre vollen Arme
um den Hals der Theuren, deren Thränen sich mit
den ihrigen vermischten. Das Schwesterchen drückte

ihre Puppe nur fester an ihr kleines, bewegtes Herz
und sagte: „Anneli, wenn Du gehst, bleibt Gritli
(wie sie sich selbst nannte) mit ihrem Bäbeli doch

hier und da ist das Mutterli nicht allein, weißt Du,
und Du brauchst Dich nicht um sie zu bangen,"
„Danke," sagte Anna und küßte die Kleine,

Da blickte der Hans zur Thüre hinein, was
bedeutete, daß er nicht länger warten könnte, und
so mußte sich das junge Mädchen mit einer letzten
stummen Umarmung von der Mutter losreißen, um
in Begleitung des Bruders sich auf den Weg zu

machen. Lange vermochte sie kein Wort zu sagen,
aber auf dem Bahnhof angekommen, benutzte sie

die kurze, ihr noch gebliebene Pause, dem guten
Hans noch viele liebevolle Vorschriften zu geben,
damit er der Familie eine rechte Stütze sei, bis sie

zurück märe, „Vergiß ja nicht, das Schweinchen zu
füttern," sagte sie, „damit es gedeiht nnd zum Winter
verkauft werden kann; denn da müssen allerlei Dinge
beschafft werden, um uns gegen die Kälte zu schützen,
und die Miethe wird dann überdies auch wieder
fällig sein. Wir dürfen also keine Mühe scheuen,

um das nöthige Geld zusammenzubringen. Nicht
wahr, lieber Junge, Du Wust auch Gras und Blätter
geringer Art für die Kaninchen schneiden und wenn
meine Reise glücklich auslänft, wollen wir am Sonntag

eins davon zum Braten nehmen. Da hast Du
noch einen Kuß für 's Gritli nnd ich laß das

Mutterli nnd den Adolf gleich tausendmal grüßen;
aber — nun ist's genug. Siehst Du, der Zug ist
da, und wenn Du jetzt nicht schnell gehst, kommst
Du nicht mehr in der Schule zurecht,"

Das Billet war gekauft und das junge Mädchen
drückte sich, nach dem Rath der Mutter, in ein mit
Frauen und Kindern besetztes Coupée, wo sie genug
Gelegenheit fand, das Wohlwollen, welches sie für
die Kleinen empfand, durch allerlei kleine Dienste

zu bethätigen, die ihr dann auch wiederum die

Freundschaft der Mütter gewannen, so daß sie die

Fahrt ohne irgend ein Mißgeschick überstand. In
B, angekommen, eilte sie, die Wohnung des Onkels

aufzusuchen, was ihr auch gar nicht sehr schwer fiel;
aber daunt schien leider das gute Glück, welches sie

bis hieher begleitet hatte, auch erschöpft.

Nicht der Onkel trat ihr zuerst entgegen, da er
eben in Geschäften abwesend war, sondern die Tante,
die sie nur widerwillig zum Bleiben einzuladen schien.

Anna beherrschte aber ihre Empfindlichkeit und zeigte
sich so freundlich bereit, gleich diese und jene
Verrichtung zu übernehmen, daß die Frau beinahe
versöhnt war, als ihr Gatte heimkehrte, dem natürlich
die weitere Entscheidung anheimgestellt werden mußte.
Er hörte die Bitten und Erklärungen der Nichte
mit Geduld an, ohne sich jedoch vorerst auf eine

direkte Antwort einzulassen, und Anna durfte sich

bald nicht verhehlen, daß es mit der Rückkehr nach

Hause nicht so schnell gehen würde, wie sie sehnlich

wünschte. Augenscheinlich wollte der Onkel sich die

Sache noch überlegen und inzwischen meinte er, daß
es ihr nicht schaden könnte, wenn sie ruhig weiter
arbeitete, wie sie bereits zu thun angefangen hatte.
Doch gestattete er ihr, der besorgten Mutter Nachricht

von sich zu geben und derselben in seinem
Namen die Versicherung zukommen zu lassen, daß

er möglichst nachsichtig verfahren würde. Sie bat

in dem Briefe zugleich, ihr einen Arbeitsanzug
herzuschicken, was Frau Herbart natürlich that, obgeich

mit großer Betrübniß, da Anna ihr stets wie ein

erheiternder Sonnenstrahl zur Seite gewesen war.
Indessen vermochte sie es trotzdem über sich, dem

Mädchen nur Muth und Geduld zu empfehlen, während

diese wirklich in dem Gedanken an die große
Liebe der theuren Mutter stets neue Kräfte fand,

(Fortsetzung folgt.)

AkgerUm Gedanken

Mein Sohn, es sind viel Thränen und schlaflose Nächte
beim Erziehen eines Kindes, Die Kinder wissen selten
davon, Was ihnen Gutes geschieht, das nehmen sie so hin,
als müßt' es eben sein, und gewöhnen sich daran. Werden
sie größer und merken, wie schwer zu sorgen für Speise
und Trank, für Obdach und Gewand — da sind sie meist
in fremden Händen; wird ihnen jetzt Liebes und Gutes
erwiesen, so merken sie die Wohlthat recht mit allen Sinnen;
wer ihnen da eine Mutter wird und redet gut mit ihnen
und sorgt für Alles und macht Freuden, wird bald höher
angeschlagen als die Mutter daheim, — Sich auch

hierin bescheiden, ist eine hohe Sache, die eben nur die
Selbstlosigkeit einer Mutter fertig bringen kann,

* »! «AMM
Die Anwesenheit eines Fremden bricht stets den Bann,

den ein großes Leid um unser Herz legt; je tiefer
dasselbe ist, um so scheuer verbirgt es sich vor fremden Augen
und gibt uns dadurch zugleich die Kraft, es äußerlich zu
beherrschen.
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